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Die Expedition if auf der Herrenstraße Ur. 20. 


Sonnabend den 10. Juli 


1847. 


Inland. 


Berlin, 9. Juli. Dem Groß⸗Uhrmacher E. Möl⸗ 
linger in Berlin iſt unter dem 6. Juli 1847 ein 
Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſene Verbeſſerung in der Konſtruktion der 
Thurmuhren, ſo weit dieſelbe als neu und eigenthüm⸗ 
lich anerkannt worden, auf acht Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Geſandten im Haag, 
Kammerherrn Grafen v. Königsmarck, und dem Le⸗ 
gations⸗Rath Kammerherrn v. Savigny daſelbſt, die 
Anlegung der ihnen verliehenen Inſignien, reſp. des 
Großkreuzes und des Komthur⸗Kreuzes vom großherzog⸗ 
lich luxemburgiſchen Orden der Eichenkrone zu geftatten. 

Angekommen: Der wirkliche geheime Ober⸗Fi⸗ 
nanzrath und Direktor, v. Pommer⸗Eſche, aus der 
Provinz Pommern. — Abgereiſt: Ihre Durchlauch⸗ 
ten der Herzog und die Herzogin zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, ſo wie 
Höchſtderen Kinder, die Prinzeſſinnen Auguſte und 
Amalie und die Prinzen Friedrich und Chri⸗ 
ſtian, nach Wien. Se. Durchlaucht der Fürſt und 
Altgraf Joſeph zu Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dypck, 
nach Dyck. Der Oberberg⸗Hauptmann und Direktor 
im Finanz⸗Miniſterium für das Bergwerks⸗, Hütten: 
und Salinenweſen, Graf v. Beuſt, nach Schleſien. 

Allg. Preuß. Z.) Die ſeit dem Iſten d. M. in 
Heidelberg erſcheinende Deutſche Zeitung hat den 
Angriff auf unſere ſtändiſchen Inſtitutionen und auf 
das Syſtem unſerer Regierung zu ihrer Haupt⸗Aufgabe 
gemacht. Das Programm, womit das neue Blatt ſei⸗ 
nen Feldzug begann, breitete Waffen aus zu dieſem 
Kampfe, die wir als ritterlich anerkennen konnten; aber 
nur zu bald hat es andere Waffen zur Hand genom⸗ 
men, und gerade die, welche es ſelbſt nachdrücklich ge⸗ 
mißdilligt und entſchieden verſchmäht hatte. Dadurch 
werden wir, zuwider unſerem Vorſatze, die Deutſche 


Zeitung erſt ihr Panier ganz entfalten zu laſſen, bevor 


wir das unftige, als im gemeinſamen Vaterlande gleich 
berechtigt, dan ihrigen zur Seite ſtellen, gezwungen, 
ſchon jetzt das Wort gegen ſie zu nehmen, um ein⸗ 
für allemal zu erklären, daß wir künftig Angriffe ſolcher 
Art in ihrer ganzen Unwürdigkeit auf ſich beruhen laſ⸗ 
n werden. — Unſere Lofer mögen urtheilen, ob die 
Deutſche Zeitung ihre Verheißungen erfüllt, ob die 

ittel, womit fie, operirt, würdig oder unwürdig find. 
In Nr. 4 des Blattes verarbeitet die Redaktion 
in einem Artikel aus Preußen die ihr von hier zuge⸗ 
gangenen Korreſpondenzen über den Schluß unſeres 
Landtags. Die Verantwortlichkeit für den Inhalt trifft 
mithin fie ſelbſt, nicht ihre Korreſpondenten. Jener Ar⸗ 
kel nun ſchließt mit folgenden Worten: „Wird aber 
den Ständen dieſe dankenswerthe Rückſicht gedankt wer⸗ 
den! Die Schluß⸗Rede, die der königl. Kommiſſar 
bleich und mit bebenden Lippen geleſen haben ſoll, läßt 
es wenig hoffen; auch nicht der Umſtand, daß derſelbe 
zum erſtenmale von ſeiner amtlichen Cenſur Gebrauch 
machte, um den Abdruck der Klauſeln, unter denen die 
Stände gewählt hatten, zu unterdrücken.“ — Unſere 
Landtags⸗Berichte lehren, ſere Abgeordnete wiſſen es, 
ob der Landtags⸗Kommiffar der Mann iſt, welcher 


gbleich und mit bebenden Lippen“ den Ständen gegen: 
überſteht. 


iht. — Was aber den Vorwurf, die Kundwer⸗ 
dung des letzten Akts unſeter Stände durch die Cenſur 
verhindert zu haben, anbetrifft, fo ift durch unſere letz⸗ 
geh Landtagsderichte die Deutſche Zeitung ſchon Lügen 
unten, indem die Mahl Protokolle und die Klauſeln, 
er denen die Stände wählten, ſchon ſeit 8 Tagen 

+ n e find, 
Kre rlin, 8. Juli. Wie in den Hiefigen höhern 
dr Aue c wird, dürfte die * 
ſtattſinden Affe bereits im kommenden November 
da die Staatsverwaltung die Angelegenheit 


in Betreff des Strafgeſetzbuches möglichſt gefördert 


wünſcht. — Mit dem Ausſpruch eines großen Theils 


der Ständemitglieder zu Gunſten der Juden ſtehen in 
auffallendem Widerſpruch mehrere Bittſchriften, welche 
in der jüngſten Zeit unmittelbar an Se. Majeſtät den 
König gelangt fein ſollen. Eine dieſer Bittſchriften ſoll 
ſogar von einer Stadtgemeinde ausgegangen ſein, welche 
Se. Majeſtät den König unumwunden bittet, den auf 
die Emancipation der Juden hinzielenden Anträgen kein 
Gehör geben zu wollen. Aus Allem dürfte indeffen her⸗ 
vorgehen, daß die Juden noch vielfache Hinderniſſe, 
welche die Volksmeinung darbietet, zu überwinden has 
ben, ehe ſie an das Ziel ihrer Wünſche gelangen. — 
Der rheinſſche Rechtsanwalt Pelzer, welcher die Ver 
theidigung der Polen in dem bevorſtehenden großen 
Prozeſſe übernommen hat, iſt, uachdem er mit Vielen 
derſelben die nöthige Rückſprache genommen, vor weni⸗ 
gen Tagen wieder von hier abgereiſt. Einige der An⸗ 
geklagten ſollen indeſſen Anſichten in Bezug auf die 
polniſchen Ereigniſſe entwickelt haben, daß es den be⸗ 
deutendſten Fähigkeiten auf Seite ihrer Vertheidiger 
nicht gelingen dürfte, falls ſie auf ihren Anſichten be⸗ 
ſtehen, einen für die Betreffenden günſtigen Erfolg her⸗ 
beizuführen. Hoffentlich werden die Vorſtellungen des 
Herrn Pelzer aber nicht ohne Wirkung geweſen ſein, in⸗ 
dem offenbar ſonſt die Vertheidigung von vornherein 
gelähmt ſein würde. — Der hier gegründete Vor⸗ 
ſchußverein, deſſen Zweck darin beſteht, hieſigen 
Handwerkern u. ſ. w. in augenblicklichen Bedrängnif⸗ 
ſen durch Vorſchüſſe Beiſtand zu gewähren, iſt ſeit An⸗ 
fang dieſes Monats in Wirkſamkett getreten. Da ſolche 
augenblickliche Bedrängniſſe, welche den Handwerker oft 
wucheriſchen Händen überliefern, nicht ſelten den völli⸗ 
gen Rückſtand des Gewerbes herbeiführen, ſo wird die 
Wirkſamkeit des hieſigen Vorſchußvereins, dem nur zu 
wünſchen iſt, daß er über Mittel gebieten möge, die 
unſerer Hauptſtadt entſprechend find, ſich zweifelsohne 
als eine ſegensreiche erweiſen. — Wie man hört, wird 
der Probſt Brinkmann bei der hieſigen St. Hed⸗ 
wigs⸗Kirche, deſſen Geſundheitszuſtand ſich übrigens be⸗ 
deutend gebeſſert hat, auch bei weiter vorgerückter Ge⸗ 
neſung ſich von ſeiner bisherigen Wirkſamkeit zurück⸗ 
ziehen, die allerdings mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, 
welche einen Mann von ungeſchwächter Geſundheit er: 
heiſcht. Von Seite der Gemeinde wird beſonders 
die Mildthätigkeit des Probſtes Brinkmann gerühmt, 
die in ſeinem eigenen Hausweſen oft Verlegenheiten be⸗ 
reitet haben ſoll. Die künftige Stellung deſſelben dürfte 
bei einem Domkapitel ſein. — Es wird hier öffent⸗ 
lich darauf aufmerkſam gemacht, daß noch viele Guts⸗ 
beſizer große Kartoffel-Vorräthe aufbewahren, 
um zum 15. Auguſt ſofort wieder zu brennen. Zur 
Erzielung eines dilligeren Preiſes der Kartoffeln wird 


daher gewünſcht, daß es der Staatsregierung gefallen 


möge, das Brennerei-Verbot bis zum 1. Oktober aus⸗ 
zudehnen, indem ſich in dieſem Falle die beſagten Guts⸗ 
befiger beeilen würden, alle alten Kartoffel⸗Vorräthe auf 
den Markt zu bringen, weil fie ſich fo lange nicht auf: 
bewahren ließen. Es dürfte indeſſen wohl zweifelhaft 
ſein, daß die Staatsregierung nach der unter Beirath 
der Stände getroffenen Maßregel vor der Haud ſich 
auf Weiteres einlaſſe, zumal da die ergiebigfte Getreide⸗ 
Ernte vor der Thür iſt. 

** Berlin, 8. Juli. Der Kornhandel hat in 
dem verfloſſenen Jahre einen namhaften Einfluß auf 
die preußiſche Schifffahrt ausgeübt. Schon im Jahre 
1846 waren in den preußiſchen Häfen 260 Schiffe zu 
63086 Laſten mehr angekommen und abgegangen als 
in dem Jahre 1845. Nach amtlichen Liſten ſind 
überhaupt in den preußiſchen Häfen im vorigen Jahre 
11,685 Schiffe mit 1 Mill. 23,318 Laſten ein⸗ und 
ausgegangen, darunter 6016 preuß. mit 636,685 Ra: 
ſten. Beladen waren überhaupt 8201 mit 698,486 
Laſten, darunter 4218 preuß. mit 434,606 Laſten. — 


Das Centralblatt der Ahgaben⸗, Gewerbe- und Hans 
delsgeſetzgebung enthält folgende Circular⸗Verfügung: 
„Nach der Beſtimmung in § 12 des Gewerbeſteuerge⸗ 
feßes vom 30. Mai 1820 iſt die Steuer der Hand⸗ 
werker (von den Webern abgeſehen) dadurch bedingt, 
daß dieſelben entweder 1) auch außer den Jahrmärkten 
ein offenes Lager von fertigen Waaren halten, oder 2) 
ihr Gewerbe mit mehr als einem erwachſenen Gehül⸗ 
fen und einem Lehrlinge betreiben. Da wahrgenom⸗ 
men iſt, daß bei einzelnen k. Regierungen die unter 
1 erwähnte Vorſchrift eine nicht richtige Anwendung 
gefunden hat, fo wird der königl. Regierung Nachſte⸗ 
hendes eröffnet. Der zu 1 gedachten Vorſchrift iſt 
nicht die Auslegung zu geben, daß jeder Verkauf nicht 
beftellter Waaren außerhalb des Jahrmarkts die Bes 
ſteuerung zur Folge habe, ſondern es iſt auf Grund 
derſelben nur derjenige Handwerker unbedingt der Steuer 
zu unterwerfen, welcher ohne ſchon wegen der beſchäf⸗ 
tigten Gehülfen (vorſtehend zu 2) ſteuerpflichtig zu ſein, 
unbeſtellt verfertigte Waaren außer den 1 
in einem offenen Lager oder Laden zum feilen Verkauf 
ausſtellt. Es iſt demnach ein Handwerker, welcher ohne 
ein ſolches offenes Lager oder einen ſolchen offenen La⸗ 
den zu halten, mit nicht mehr als einem erwach enen 
Gehülfen und einem Lehrlinge zunächſt und hauptſäch⸗ 
lich nur auf Beſtellung oder zum Verkauf auf Jahr: 
märkten arbeitet, deshalb allein nicht zur Gewerbeſteuer 
heranzuziehen, weil er, wie dies z. B. Seitens der 
Seiler, Töpfer, Nagelſchmiede zu geſchehen pflegt — 
gelegentlich auch unbeſtellte, ſelbſtgefertigte (nicht ange⸗ 
kaufte oder zugekaufte) Waaren außerhalb des Jahr⸗ 
markts verkauft. Der General⸗Direktor der Steuern. 
Berlin, den 28. Mai 1847. An ſämmtliche königl. 
Regierungen. — Aus St. Petersburg ſind heute 
Nachrichten vom Zten eingegangen, welche die glück⸗ 
liche Ankunft JJ. kk. HH. des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande in St. 
Petersburg melden zugleich mit dem Bedauern, daß 
die Königin der Niederlande durch Kränklichkeit verhin⸗ 
dert worden, die Reiſe mitzumachen. Aus dem Kau⸗ 
kaſus lauteten die neueſten Berichte friedlich, es herrſchte 
in Folge gegenſeitiger Erſchöpfung eine Art Waffen⸗ 
ſtillſtand. 


Die angeſtrengte Thätigkeit, welche während der 
Dauer des vereinigten Landtages in unſeren Mi⸗ 
niſterien geherrſcht hat, dauert auch jetzt noch fort, ins 
dem alle Arbeiten, welche der Landtagsabſchied nothwen⸗ 
dig macht, mit großem Eifer gefördert werden. Hier⸗ 
nach zu urtheilen, dürften die Allerhöchſten Entſcheidun⸗ 
gen ziemlich bald erfolgen, wie dies auch die ganze Ent⸗ 
wickelung unſeres Landes wohl nothwendig macht. — 
Was in auswärtigen Blättern von Maßregeln geſagt 
wird, welche gegen diejenigen Deputirten getroffen wer⸗ 
den ſollen, welche theils die Wahl der Ausſchüſſe ver⸗ 
weigert, theils mit Proteſt gewählt haben, ſcheint aller 
Begründung zu entbehren, weil unſere Regierung die 
Gewiſſen und die freie Ueberzeugung ſtets achten wird, 
um ſo mehr, als wir uns in einer Uebergangsepoche 
zu ganz veränderten Inſtitutionen befinden. — Geſtern 
Morgen hat uns auch noch der letzte der unter uns 
weilenden Deputirten, Herr v. Vincke, verlaſſen, nach⸗ 
dem er von feinem Unwohlſein vollkommen hergeſtellt 
iſt; er litt an einem Halsübel. Zunächſt beſucht er eis 
nen Freund auf dem Lande, nicht weit von der Haupt⸗ 
ſtadt. In. feinem landräthlichen Kreiſe wird er jetzt 
vertreten, weil er auf ein Jahr Urlaub genommen hat; 
ſein Kreis umfaßt 72,000 Seelen. Was er dem Lande 
durch ſein Auftreten auf dem vereinigten Landtage ge⸗ 
worden, wird von Niemand verkannt werden, dem die 
Ueberzeugung eines Mannes etwas gilt, welcher für Ge⸗ 
ſetz und Recht muthig in die Schranken tritt und ſeine 
geiftige Ueberlegenheit wird ſelbſt von feinen Gegnern 
anerkannt. (Spener. 3.) 


Die Berliner Judengemeinde hat jetzt gegen die 


Aeußerungen, welche von den beiden Staatsminiſtern 


von Thile und von Bodelſchwingh auf dem Landtage 


über die Juden gemacht worden find, einen Proteſt 
aufgeſetzt und denſelben an beinahe alle Judengemein⸗ 
den in der preußiſchen Monarchie geſendet, um ſie zur 
Betheiligung an demſelben aufzufordern. Der Proteſt 
begreift im Weſentlichen folgende Punkte in ſich. Der 
Staatsminiſter von Thile hatte geſagt: die Juden hät⸗ 
ten kein anderes Vaterland als Zion, oder ſie wären 
Kosmopoliten ; von denen aber, welche weder an Mo⸗ 
ſes noch an die Propheten glaubten, könne gar nicht 
die Rede ſein. Hiergegen wird nun geltend gemacht: 
1) es ſtehe der Regierung nicht das Recht zu, ſich dar⸗ 
um zu bekümmern, ob das religiöſe individuelle Ge⸗ 
wiſſen mit den ſtaatlichen Verpflichtungen und Rechten 
collidire, und 2) würden die Juden durch die Aeuße⸗ 
rung des Staatsminiſters von Thile geradewegs des 
Meineides beſchuldigt, denn ſie anerkennten ſowohl in 
ihrem Bürger⸗ als in ihrem Krieger⸗Eide Preußen als 
ihr Vaterland. Herr von Bodelſchwingh hatte geſagt, 
für die Juden ſei Preußen kein Vaterland, ſo lange ſie 
Juden ſeien, hierüber ſagt dieſer Proteſt, daß hier der 
Miniſter in ſeiner Aeußerung gegen das Geſetz ver⸗ 
fahre, denn in dem Edikte vom 11. März 1812 wür⸗ 
den die Juden mit klaren Worten als Staatsbürger 
und Inländer anerkannt. (Hamb. Bl.) 


Die Befeſtigung von Swinemünde iſt noch 
nicht in Angriff genommen worden. Von den im De⸗ 
zember v. J. dorthin geſendeten Ingenieur ⸗ Offizieren 
wurde der eine bereits im März zurückberufen, der an⸗ 

dere iſt gegenwärtig noch dort und mit Vorarbeiten 
zum Bau beſchäftigt. Es iſt noch ungewiß ob der⸗ 
ſelbe in dieſem Jahre noch beginnen wird. (A. 3.) 


Juſterburg, 3. Juli. Geſtern langten Se. kgl. 
Hoheit der Prinz Albrecht hier an und inſpizirten 
das hier ſtationirte kgl. Dragoner⸗Regiment, welches in 
ihm ſeinen hohen Chef verehrt. Zu dem darauf fol⸗ 
enden Diner geruhten Se. kgl. Hoheit das Offizier⸗ 
orps, ſowie mehrere höhere Beamte der hieſigen Be⸗ 
hörden zuzuziehen. Dem Vernehmen nach iſt das Re⸗ 
giment durch Aeußerungen der Zufriedenheit von Sei⸗ 
ten des Prinzen geehrt und erfreut worden. Heute 
Morgen hat Höchſtderſelbe ſeine Reiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg weiter fortgeſetzt. (Stg. f. Pr.) 


Poſen, 7. Juli. Obgleich es hier ſchon meh: 
rere Tage vorher bekannt war, daß die Ernennung des 
Herrn von Minutoli zum Polizeipräſidenten von Ber⸗ 

lin definitiv beſchloſſen und feine plötzliche Rückkehr von 
einer beabſichtigten Urlaubsreiſe eine Folge davon ſei, 
ſo war dennoch Niemand darauf vorbereitet, ihn ſo 
ſchnell ſcheiden zu ſehen, als geſchehen iſt. Am 5. d. 
traf ſein Abberufungsſchreiben hier ein und ſchon heute 
Morgen um 8 Uhr iſt er abgereiſt, um am 10. d. 
ſeine neue Stellung in Berlin anzutreten. Ein Ab⸗ 
ſchiedsdiner, das ihm zu Ehren die deutſche Caſinoge⸗ 
ſellſchaft am letzten Tage ſeiner Anweſenheit hier zu 
geben beſchloß, lehnte er aus dem Grunde ab, weil ihm 
die Zeit zur Vorbereitung ſeiner Reiſe zu kurz zuge⸗ 
meſſen ſei und er nach Verlauf von vier Wochen hier⸗ 
her zurückkehren werde; aus demſelben Grunde unter⸗ 
blieb auch für jetzt jede andere Feierlichkeit von Seiten 
der Bürgerſchaft und nur der Feuerlöſch- und Rettungs⸗ 
Verein, der ihm ſeine Stiftung verdankt, brachte ihm 
vereinigt mit dem Männergeſangverein im feſtlichen 
Aufzuge eine Abendmuſik, bei welcher Gelegenheit er, 
nachdem ihm ein donnerndes Hoch! von den anweſen⸗ 
den Tauſenden gebracht, den Bürgern Poſens ſeinen 
Dank für das ihm geſchenkte Vertrauen und die ihm 
ſo vielſeitig entgegengetretene Liebe dankte und die Ver⸗ 
ſicherung ausſprach, daß es ihm jetzt bei ſeinem Ab⸗ 
gange ſehr ſchwer werde, aus ihrer Mitte zu ſcheiden. 
Zugleich hören wir, daß auf der Grenze des poſenener 
Kreifes ihm eine Abſchiedsfeierlichkeit von den Gutsbe⸗ 
figern des Kreiſes bereitet war. Neben unerſchütterli⸗ 
cher Rechtlichkeit und Parteiloſigkeit zeichnet Herr von 
Minutoli noch beſonders ſeine Popularität aus, die auch 
nicht den geringften Schein von Affektation an fich hat, 
fondern aus feinem innerſten Weſen entfpringt und 
ihn zum natürlichen Rathgeber und Beſchützer jedes 
Bedrängten macht: wir glauben nicht, daß er je Einem, 
gleichviel ob aus den höhern oder niedern Klaſſen, eine 
Bitte, ein Geſuch unerfüllt gelaffen hat, das zu gewäh⸗ 
ren in ſeiner Macht ſtand. Das wußte hier Jeder 
und Alle gingen mit gleicher Zuverſicht und mit glei⸗ 
chem Vertrauen in jeder Bedrängniß zu ihm, gewiß 
immer mit Geduld gehört und mit herzlicher Freund 
lichkeit beſchieden und berathen zu werden. — Provi⸗ 
ſoriſch find die bisherigen Funktionen des Herrn von 
Minutoli an den Polizeirath Hirſch übertragen, über 
die definitive Wie derbeſetzung feiner Stelle, weiß man 
bis jetzt noch gar nichts. 5 


1818 — 


D Poſen, 7. Juli. Am 5. und 6. d. fanden 


die vom Verein für Pferdezucht und Dreſſur alljähr⸗ 
lich hier veranſtalteten Rennen ſtatt. Wenn ſich von 
Jahr zu Jahr ſchon eine größere Theilnahmloſigkeit 
des Publikums an derſelben wahrnehmen ließ, ſo war 
diefelbe in dieſem Jahre noch auffallender als in frü⸗ 
heren. Dieſe noble Paſſion ſcheint hier im Verſchei⸗ 
den zu ſein; denn ſelbſt die Renner fangen an, aus⸗ 
zubleiben, und außer mehren andern wurde z. B. auch 
das ſonſt ſo beliebte Jagdrennen nur von zwei Reitern 
geritten. Da übrigens die Direktion des Vereins den 
Fortſchritten unſerer ländlichen Pferdezucht — wahr⸗ 
ſcheinlich aus zarter Schonung gegen die Vollblut⸗ 
pferde — nicht Gerechtigkeit wiederfahren läßt, und in 
ihren Berichten die Zeit nicht angiebt, in welcher die 
Bauernpferde den Lauf zurückgelegt haben, während 
dies bei den Vollblut⸗Pferden regelmäßig geſchieht, ſo 
erlauben Sie, daß wir dies hier nachholen, damit man 
ſehe, wie unſere Jahr aus Jahr ein vor dem Acker⸗ 
wagen gebrauchten Bauern- Pferde die Renner von 
Profeſſion bereits überflügeln. Die Sieger unter den 
ſämmtlichen Vollblutrennern haben ſtets 2 Minuten 
40 und einige Sekunden gebraucht, um ½ Meile auf 
freier Bahn zurückzulegen, der Sieger im zweiten 
Bauernrennen legte dagegen dieſelbe Strecke mit zwei 
Gräben als Hinderniß in netto 2 Minuten zu⸗ 
rück. Das ſcheint uns ein Fingerzeig zu ſein, daß die 
edlen Herren die Thierquälerei des Trainirens beſſer 
unterließen und ſich damit nicht obenein bloßſtellten. — 
Auch die heute ſtattgehabte Thierſchau war — und 
diesmal zum wirklichen Bedauern — dieſes noch we⸗ 


niger ſtark beſchickt als frühere Jahre; die Zahl der 
Schauthiere war ſo gering, daß eigentlich, Pferde aus⸗ 


genommen, von einer Konkurrenz kaum die Rede ſein 
konnte. Der Grund, daß dieſe wirklich für die Vieh⸗ 
zucht ſo nützliche Einrichtung bei uns nicht gedeihen 
will, liegt wohl vorzüglich darin, daß zu viel Mittel 
auf die Prämien beim Rennen und zu wenig auf die 
für die Thierſchau verwendet werden; es wäre deshalb 
ſehr wünſchenswerth, künftig das umgekehrte Verhält⸗ 
niß eintreten zu laſſen; die Herren Beſitzer könnten 
ſich füglich etwas mehr mit der Ehre genügen laſſen, 
da ihnen die Veredelung der Pferde durch Verkauf der⸗ 
ſelben an Liebhaber edler Thiere doch au wohl einen 
guten Groſchen einbringt, oder ſollte die Paſſion, Voll: 
blutpferde zu züchten und zu trainiren, außer der No⸗ 
blität auch noch die üble Eigenſchaft der Koſtſpieligkeit 
haben? 0 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 3. Juli. Von den während der un⸗ 
ruhigen Tage des Monats Mai hier Verhafteten bes 


finden ſich noch vierzehn in den Gefängniſſen des kgl. 
Auf das Vorhandenſeln eines Kom⸗ 


Kriminalamts. 
plottes hat — wie man vernimmt — die Unterſuchung 
nicht geführt. (Beob.) 


Der zum Biſchof von Rottenburg gewählte Dekan 
Lipp zu Ehingen hatte, wie die Augsb. Poſtzeitung 
berichtet, am 17. Mai, als ſein Name auf die Wahl⸗ 
liſte geſetzt wurde, der Regierung 19 Propofitionen 
eingereicht, welche auf die von dem verſtorbenen Biſchof 
in der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 13. No⸗ 
vember 1844 angeregten Punkte baſirt waren, und an 
die Annahme dieſer 19 Propoſitionen die Annahme 
einer etwa auf ihn fallenden Wahl geknüpft. Als ihm 
nun am 15. Juni die Wahlurkunde vorgelegt wurde, 
erbat er ſich einige Tage Bedenkzeit und unterzeichnete 
dieſelbe erſt am 19ten, nachdem ihm Staatsrath von 
Linden wiederholt die beruhigendſten Verſicherungen ge⸗ 
geben, „daß nicht nur hinſichtlich der gemiſchten Ehen 
höhern Orts Deliberationen zur Beruhigung der Ka⸗ 
tholiken eifrigſt gepflogen würden, ſondern feine Maje: 
ſtät in anerkanntem Gerechtigkeitsſinne feinen Wünſchen 
Rechnung tragen werde.“ (Deutſche Z.) 


— 


Nürnberg, 6. Juli. Eine Nachricht von höchſter 
Wichtigkeit wurde vor Kurzem in öffentlichen Blättern 
mitgetheilt. Die würtembergiſche Regierung ſoll der 
baierſchen (dem Vernehmen nach auch der großherzogl. 
heſſiſchen) den Antrag zur Eingehung eines Geſetzge⸗ 
bungsvereins gemacht und Bereitwilligkeit zu Unterhand⸗ 
lungen über dieſen Gegenſtand gefunden haben. In 
Anſehung des Wechſelrechts und Wechſelverfahrens wur⸗ 
den ſchon früher von Preußen Worfchläge zu einer, die 
Zollvereinsſtaaten umfaſſenden gemeinfamen Geſetzgebung 
gemacht, welche der Erledigung harren. — Ein großes, 
ſegensvolles Werk ſoll in Angriff genommen werden; 
möge Deutſchlands guter Genius walten und das Be⸗ 
ginnen in dem erſehnten Umfange e 


führen! K.) 


Dresden, 6. Juli. In der Lauſitz kommt der 
Fall vor, daß Bäcker wegen der hohen Getreidepreiſe 
nicht mehr backen wollen. — In der Nähe von 
Chemnitz hat eine kirchlich verwahrloſte Kolonie ar⸗ 
mer Strumpfwirker beſchloſſen, in die deutſchkatholiſche 
Kirche überzutreten, um auf dieſe Weiſe Betſaal, 
Schule und Kirchhof zu erhalten. (Spen. Z.) 


Hannover, 3. Juli. Hoffentlich werden die Brod⸗ 


Untuhen nicht jetzt noch auch für unſere Städte kom⸗ 


men, wo die ſchlimmſte Zeit der Noth vorüber iſt und 
der geſegnete Zuſtand der Fluren zu froher Hoffnung 
ſtimmt. Die Provinzblätter berichten heute von großer 
Aufregung, die einige Tage in Hameln gegen die Bäk⸗ 
ker beſtand, welche ſich weigerten, billigeres Korn vom 
Magiſtrat anzunehmen und daraus billigeres Brot zu 
backen, und die erſt nachgaben, als der Magiſtrat ſich 
anſchickte, felbft Brot auszutheilen. Die e, heute 
für die nächſten 14 Tage erlaſſene Brottaxe zeigt wie⸗ 
der einige Gewichtszunahme; auch auf ein Sinken der 
Kornprriſe rechnet man; doch ſind die Lebensmittelpreiſe 
im Allgemeinen noch ſehr hoch und der Termin für 
das Aufhören verſchiedener Vorkehrungs⸗Maßftegeln ift 
ſchon nahe. Man wird ihn nicht ohne Noth verlän⸗ 
gert ſehen wollen, aber daß die Noth anerkanntermaßen 
noch groß iſt, beweiſt nicht nur die fortdauernde Wirk⸗ 
ſamkeit des Unterſtützungsvereins, ſondern auch eine 
heutige Anzeige des Armen⸗Kollegiums, wonach der Kö⸗ 
nig in Rückſicht auf den Nothſtand am 29ſten v. M. 
(dem Todestage feiner Gemahlin) abermals 500 Rthl. 
zur Vertheilung unter die Armen angewieſen hat. 
(H. C.) 

Bremen, 5. Juli. Schon vor längerer Zeit hat ſich 
hier eine Gemeinde von Deut ſch-Katholiken bilden 
wollen, da aber das Unternehmen weder bei den ange⸗ 
ſehenen Katholiken, noch in höheren Kreiſen Anklang 
fand, fo wurde es wieder aufgegeben. Jetzt iſt Jo⸗ 
hannes Ronge hier ſeit einigen Tagen Ara 
und verſucht eine deutſchkatholiſche Gemeinde zu bilden. 
Da ihm das Auftreten in einer Kirche nicht erlaubt 
wäre, fo hat er geſtern im Saale eines Klubb⸗Lokales 
der Union einen Vortrag gehalten. Der Saal war ge⸗ 
drängt voll, denn es konnte nicht fehlen, daß Ronge 
große Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatte. Geiſtli⸗ 
cher Geſang der Liedertafeln ertönte vor und nach der 
Rede, die, wenngleich von jugendlichem Feuer beſeelt, 
im Allgemeinen nicht angeſprochen hat. Einmal ath⸗ 
mete ſie zu kraſſe demokratiſche Prinzipien, auch wollte 
der Tadel auf Preußen nicht gefallen, ſodann erregte 
großes Mißfallen die Aeußerung, mit Luther ſei die 
Buchdruckerkunſt, mit ihm, Ronge, die Dampfverbin⸗ 
dung aufgekommen, als allzuſtarke Hervorhebung der 
eigenen Perſönlichkeit. Außerdem ermangelte dem Vor⸗ 
trage auch die wahre Gründlichkeit. Am meiſten indeß 
hat er ſich dadurch geſchadet, daß er ſich mit einem 
ſeiner politiſchen Anſichten wegen faſt allgemein nicht 
beliebten Bürger in nähere Verbindung eingelaſſen, der 
auch nach ihm auftrat und die in dem Vortrage an⸗ 
empfohlene Stiftung einer wa e irche be⸗ 
fördern zu wollen, mit kurzen Worten ermahnte. Ob 
Ronge alſo feinen Zweck erreichen wird, iſt höchſt zwei⸗ 
ſelhaft; zudem iſt die Anzahl der Katholiken hier ge⸗ 
ting, etwa 2000, und nur der weniger vermögende 
Theil von ihnen, der nicht die Mittel befigt, einen Pre⸗ 
diger zu unterhalten, wünſcht zu diſſidiren. Dies ſind 
die Ausſichten, welche hier der Deutſchkatholtzismus hat. 
Am nächſten Sonntag wird Ronge wieder einen Vor⸗ 


trag halten. E. 
Oeſterreich. 1 

* Wien, 7. Juli. Seit zwei Tagen hat auch 
in der hieſigen Umgegend die Getreide⸗Ernte be⸗ 
gonnen und ſie verſpricht, wie in der ganzen Monarchie, 
reichlichen Segen. Aus Ungarn, Böhmen, Mäh⸗ 
ten, Schleſien, Ober- und Nieder⸗Oeſterreich 
find die Berichte hierüber gleichlautend günſtig. Aue 
ſinken die Getreidepreiſe überall bedeutend. Hoffentlich 
werden ſich alle Regierungen die jetzt gemachten Erfah⸗ 
rungen, in Hinſicht der Vorrathskammern, zu 
Nutzen machen, und dieſem wichtigen Gegenſtand ſtrenge 
Aufmerkſamkeit widmen. Der Wucher:Geift hat ſich 
von den höhern Sphären herab, der niedern Volks⸗ 
maſſen bemächtigt. Namentlich find es in den größe: 
ren Städten, und vorzüglich hier, die ſogenannten Händ⸗ 
ler, welche den Landleuten die Marktprodukte beim Ein⸗ 
tritt in die Stadt abkaufen, ſo daß das Publikum Al⸗ 
les aus den Händen dieſer Kaſte kaufen muß. Es 
iſt daher natürlich, daß unter ſolchen Umftänden die 
Klagen über Vertheuerung der Lebensmitteln fortdauern. 
Das magiſtratualiſche Aufſichtsperſonale, welches dieſem 
Unfuge ſteuern ſoll, leiſtet bei weitem nicht das, was 
es leiſten fol und könnte. — Man will wiſſen, daß 
ſämmtliche Gouverneurs der kaiſerl. Provinzen, in Folge 
der überall von unſern Stände⸗Verſammlungen ange: 
regten Vorſchläge wegen Abänderung der beſtehenden 
Gemeinde-Verfaſſungen, welche dem Geiſt der 
Zeit längſt nicht mehr entſprechen und den Fortſchritt, 
zum Nachtheil des Staats, nach allen Seiten he f 
die Initiative ergriffen haben, und dieſe Vorſchläge zur 
Annahme geeignet erklären. Man hofft demnach, da 
dieſe Gouverneurs meiſtens zugleich das Präſidium in 
den Stände⸗Verſammlungen bekleiden, daß dieſer Ge⸗ 
genftand in der Konferenz unſere Staats: Minifter 
eine günſtige Löſung erhalten werde. — Der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter Graf Flahault iſt mit Urlaub nach 
Paris gereiſt. Der größte Theil des diplomatiſchen 
Corps iſt, da Fürſt Metternich noch immer hier ver⸗ 
weilt, fortwährend hier. — Die 3 Gemeinden im Vier⸗ 
tel Ober⸗Manhartsberg bei Cadolz, welche die Steuern 


2 


und Zehenten verweigert hatten, haben ſich unterworfen 
und ihre — gerechtes Gehör finden. 
Seit der Einverleibung des Krakauer iets in 
die öͤſterreichiſche Monarchie ſchien es ſehr wahrſchein⸗ 
lich daß die Ferdinands⸗Nordbahn von Oswienczim 
in Galizien an die Trace am rechten Weichſelufer auf⸗ 
geben und zu Trzebinia in die Krakauer Eiſenbahn ein⸗ 
münden werde. Nach dem vom öſterreichiſchen Finanz 
* Direktion der Ferdinands⸗Nordbahn⸗ 
Geſell ſchaft 
wörtlich folgenden Beſcheid, unterliegt es wohl keinem 
Zweifel mehr, daß die Parallelbahn wahrſcheinlich aus 
höheren Staatsrückſichten am rechten Ufer der Weichſel 
beſtehen wird: „Ueber die von der Direktion der aus⸗ 
ſchließlich privilegirten Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahngeſell⸗ 
ſchaft geſtellte Bitte, daß ihr für den Fall, als fie ſich 
mit der Direktion der Krakauer Bahn über die Ablö⸗ 
ſung der letztern einigen könnte, geſtattet werde, die 
Fortſetzung der Nordbahn von Oswienczim bis Podgorze 
und Bochnia unterlaſſen und dafür die Bahn von 
Babice nach Trzebinia zur Anknüpfung mit der Kra⸗ 
kauer Bahn, und ſodann in Folge des Ankaufs der 
letztern Bahn bis Krakau führen zu dürfen, wird der 
Direktion Folgendes erwidert. Die Finanz⸗Verwaltung 
kann die, viele große Staats⸗Intereſſen und alle Combina⸗ 
tionen des öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes berührende 
Frage einer ſo weſentlichen Veränderung der für die 
Kaiſer⸗Ferdinands-Nordbahngeſellſchaft conceſſionirten 
Bahnlinie nach Bochnia nich früher auch nur in Ueber⸗ 


handlung bringen, bis dazu nicht die Grundlage, näm⸗ 
lich die bewirkte oder geſicherte Erwerbung der Kra⸗ 
kauer Eiſenbahn, für die Nordbahn⸗Geſellſchaft voraus: 
gegangen iſt, weil es am Tage liegt, daß die Frage 
ſich anders geſtaltet, wenn die Selbſtſtändigkeit der Kra⸗ 
kauer Bahn in Zweifel ſtehe oder nicht. Vor Allem 
wird es darauf ankommen, daß die Nordbahngeſellſchaft 
ſich über die bewirkte oder doch geſicherte Erwerbung 
der Krakauer Bahn ausweiſe. Die Finanzverwaltung 
glaubt aber der Direktion dabei erklären zu ſollen, daß 
auch nach bewirkter oder geſicherter Erwerbung der 
Krakauer Bahn die Gewährung der angeſuchten Ver⸗ 
änderung oder Umlegung der conceſſionirten Bahnlinie 
nach Bochnia ſehr zweifelhaft ſei, und weſentlichen 
Schwierigkeiten unterliege, die Direktion daher auf diefe 
ewährung nicht rechnen möge.“ (D. A. 3.) 
* Von der galiziſchen Grenze, 5. Juli. Vor 
14 Tagen wurden mehrere, in dem letzten Aufſtande 
feſtgenommene und jetzt abgeurtheilte Verſchwörer nach 
den Feſtungen des Innern abgeführt. Unter ihnen be⸗ 
fanden ſich einige Geiſtliche. Uebrigens herrſcht in ganz 
Galizien vollkommene Ruhe. In Krakau entfaltet ſich 
ein beſſerer Zuſtand der Dinge. Nach allen Seiten 
igt ſich bereits Bau⸗Luſt und die meiſten Privat: 
a . tiere finden ſchon dewohner. An der Eiſenbahn 
In 8 emberg hat Be er ig 
ten Zeit ungemein ‚gehoben. 
roßbritannien. 
London, 5. Juli. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. 
königl. Hoheit der Prinz Waldemar war am Zten bei 
dem preußiſchen Geſandten von Bunſen, Abends beim 
Niniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Den Aten 
war der Prinz erſt in der lutheriſchen Kapelle und dann 
zum Diner bei Ihrer Majeſtät der Königin. Den Öten 


andel in der letz⸗ 


wird der Prinz mit der Königin und deren Gemahl 
nach Cambridge ſich begeben. (llg. Preuß. 3.) 
f n kreich. 


. N r a 
* Paris, 5. Juli. Die Börfe war heute ſehr 
belebt und. ſtellte ſich auch ſehr günſtig (Iproz. 77 ent 
proz. 118 ½ Nordbahn 571¼). Diesmal ſcheint 
wirklich eine ſonderbare Begebenheit eingewirkt zu ha⸗ 
ben; das Geld kommt nämlich plötzlich aus der Erde, 
die vor einigen Monaten aus Rußland, und zwar 
iu daß Me dafür verabfolgt zu werden brauchen. 
zun die Sache überhaupt ganz ſo wahr iſt, wie ſie 
ba de wird, fo ift fie wie folgt. Die Stadt Paris 
erde . der Vorſtadt Poiſſonniere ein großes Hoſpital 
aha . welhes den Namen Louis⸗Philipps⸗Hoſpital 
bei den ie Ringmauer iſt fertig, und man iſt 
man nun gußtgebäuden, bei deſſen Grundſteinlegung 
einen Ungeheuer I wie geſagt, wenn es wahr iſt, — 
Glare aften gefunden hat, der ganz mit 
enorm ſein. Molgepfropft war. Der Werth ſoll 
in 3 Theile ve unſern Geſetzen zerfällt der Fund 
der Antheil 200 (Then erhält der Staat, der, wenn 
be braucht Ilionen betrüge (272) keine Anleihe 
rene Theil erhält der Eigenthü⸗ 
mer des Bodens, alſo die lt den 
nur 25 Milli 272 „Stadt Paris, die, wenn fie 
5 t un (% auf ihren Antheil bekäme, die 
nleihe nicht zu machen brauchte, 1 
eputirtenkammer votirt worden iſt, und das letzte 
1 erhält der Finder, { 


ze 


e, welcher, w. nur 
10 illionen erhält, in Eiſenbah Aachen efuren an 
emerg ch beſtechen zu laſſen. — Die heutigen Kam 
r derhandlungen betrafen in der Pairskammer 
ſtorbenancherle es wurden Gedächtnißreden für ver⸗ 
auch übe ars, Berichte über Geſetzentwürfe, darunter 
vorgetragen den Kreditgeſetzentwurf wegen der Julifeier 
und zuletzt, nachdem man den Geſetzent⸗ 


nterm 27. März 1847 ertheilten, hier 


1819 


wurf über die griech. Anleihe angenommen, debat⸗ 


tirte man über die Staatsabrechnung von 1844. Die 


Deputittenkammer nahm, wie geſagt, den Geſetzentwurf 
wegen der Anleihe der Stadt Paris und zwar mit 197 
gegen 106 Stimmen an, worauf ſie die Debatte über 
das Kriegsbudget fortſetzte. Dieſe letztere Verhandlung 
kann vielleicht noch intereſſant werden, wenn der Plan 
einer Beſchwerde Pariſer Bürger wegen der ungeſetz⸗ 
lichen Bewaffnung zweier der Pariſer Forts zur Aus⸗ 
führung gelangt. Auf der Börſe wurde heute viel von 
einem Miniſterwechſel gefabelt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig ſelbſt ſoll jetzt dafür ſtimmen, daß Hr. Guizot zu⸗ 
rücktrete, indeß ſoll die Wahl eines Nachfolgers ſehr 
ſchwierig ſein, da angeblich der Graf Mols ſeit Kurzem 
faſt blind, alſo untauglich geworden iſt. — Aus Af⸗ 
rika ſind umſtändliche Nachrichten über die Siege ein⸗ 
gegangen, welche der General Bedeau über die Kaby- 
len erfochten, indeß iſt dies weniger intereſſant, als ein 


Bericht aus Oran, welcher die Vorgänge in dem Riff 


beſtätigt. Das Heer des Sultans von Marokko, 
welches von Abdel⸗Kader geſchlagen wurde, war etwa 
2000 Mann ſtark. Alle Zelte, alles Gepäck, Muni⸗ 
tion, Waffen ꝛc., fiel in die Hände der Sieger, welche 
die flüchtigen Kaiſerlichen verfolgten und den größten 
Theil derſelben niedermachten. 200 Mann der ſchwar⸗ 
zen kaiſerlichen Garde gingen zum Feinde über. Am 
marokkaniſchen Hofe machte das Ereigniß einen ge⸗ 
waltigen Eindruck. Es wurden ſogleich Truppen in 


n Fez ein neues Armeecorps, mit dem er gegen den 
eind marſchiren wollte. Der Paſcha des Riff ift nach 
ibraltar geflüchtet, weil er den Zorn des Sultans 
fürchtet. 

panien. 


Madrid, 29. Juni. Seit drei Tagen erſcheint die 


Königin nicht mehr wie bisher von ihrem Schwieger⸗ 
vater und deſſen Tochter begleitet. Die Königin fahrt 
und reitet allein und wohnt der Oper und dem Stier⸗ 
gefecht bei, ohne von anderem Gefolge, als einem Stall 
meiſter und Lakaien begleitet zu werden. Geſtern iſt der 
Infant Don Francisco de Paula angewieſen wor⸗ 
den, mit ſeiner Familie den königlichen Palaſt, den er 
ſeit der Rückkunft der Königin von Aranjuez wieder be⸗ 
wohnte, zu räumen und vorläufig wieder das kleine Pa⸗ 
lais im Buen Retiro zu beziehen, bis die Frage, ob er 
Spanien oder doch die Hauptſtadt zu verlaſſen habe, 
entſchieden ſein wird. — Dieſe Maßregeln ſind auf 
den Antrag der Miniſter von der Königin ſelbſt und 
zwar, wie das Blatt der Regierung ankündigt, als Be⸗ 
ſtrafung des Infanten verfügt worden. Es ſcheint, daß 
die leitenden Vorſteher der geheimen politiſchen 
Geſellſchaft, deren Mitglied er war, ohne vielleicht 
von dem ganzen Umfang ihrer verbrecheriſchen Zwecke 
unterrichtet zu ſein, Sitzungen in den Gemächern des 
Infanten, welche unmittelbar an die der Königin ſtie⸗ 


et.] ßen, hielten, und den Prinzen veranlaßten, durch Vor⸗ 


ſpiegelungen und Drohungen auf die Königin einzu⸗ 
wirken, um von ihr die Ernennung eines rein demo⸗ 
kratiſchen Miniſteriums zu erzwingen. Die näheren 
Umſtände dieſes abenteuerlichen Vorfalls ſind noch nicht 
hinlänglich enthüllt. Man weiß indeſſen, daß die Kö⸗ 
nigin ihren Miniſtern Alles entdeckte und dieſe die 
ſchleunige Entfernung des Infanten aus der Nähe der 
Monarchin verfügten. Letztere ſieht ſich nunmehr von 
ſämmtlichen Mitgliedern ihrer Familie getrennt, und da 
der König fortwährend auf ſeiner Weigerung, den Pa⸗ 
laſt feiner Gemahlin wieder zu beziehen, beharrt, die 
vereinzelte Stellung derſelben aber nur zu anſtößigen 
Auslegungen und Unſchicklichkeiten Veranlaſſung giebt, 
fo dürfte wohl die Königin Chriſtine dieſen Vorwand 


ergreifen, um an die Seite ihrer erlauchten Tochter 
Ausſöhnung derſelben mit ih⸗ 


zurückzukehren und eine 
rem Gemahl zu bewirken. 
Am 22ſten kam es in Katalonien bei Pont de Ar⸗ 
mentera zu einem ſcharfen Treffen zwiſchen 250 Kar⸗ 
liſten und den Truppen der Königin. Erſtere ließen, 
amtlichen Angaben zufolge, 21 Todte, aber nur einen 
Gefangenen zurück. Der Verluſt der Truppen wird auf 
7 Todte und 14 Verwundete angegeben. — Durch 
den Telegraphen von Valladolid iſt die Nachricht 
eingegangen, daß der General Concha am 24ſten bis 
auf eine Meile vor Porto vorgerückt war. Die Re⸗ 
bellen hatten ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, in die 
Stadt zurückgezogen. Den ſpaniſchen Truppen wur⸗ 
den auf dem Duero Lebensmittel zugeführt. Der por⸗ 
tugieſiſche General Vinhaes beſetzte am 2lſten Evora 
und fand dort den Artillerie⸗Train vor, welchen die Re⸗ 
bellen von Setubal mitgenommen hatten. Am 22ſten 
beſetzten ſpaniſche Truppen die kleine portugieſiſche 
Grenzfeſtung Morvao, und am 24ſten Abends verließ 
der General⸗Capitain von Eſtremadura Badajoz mit 2 
Bataillonen, einem Regimente Kavalerie und 8 Kano⸗ 
nen und rückte am folgenden Morgen in Elvas ein. 
Es ſcheint die Abſicht der ſpaniſchen Regierung zu ſein, 
alle portugieſiſchen feſten Plätze vorläufig in Beſitz zu 
nehmen. Alg. Pr. 3.) 
Niederlande. 
Amſterdam, 5. Juli. Die Kornzufuhr dauert 
fort, und es ſind wieder beträchtliche Ladungen in un⸗ 
ſerem Hafen eingelaufen. Dieſer Umſtand und die gün⸗ 


Bewegung geſetzt, und der Prinz Said or aniſirte ſelbſt 
legung nehmen, noch weniger aber in formelle Ver- in Se; Deins ganificte fi 


| Gebiets bleibt für jedes Volk ohne Rücfict auf Ber⸗ 


ftigen Ernte⸗ Nachrichten aus allen Theilen Europa's 
Er ein bedeutendes Fallen der Preiſe — 
Lebensmittel zur Folge gehabt. — Man ſchreibt aus 
Groningen vom 2. Juli: Heute gr 2 Uhr Nachts 
fand unter ſtarker Bedeckung die eerdigung der bei 
den Unruhen Gefallenen ftatt. Sie wurden außerhalb 
der Stadtmauern begraben. 


wei z. 2 
Zürich, 4. Juli. 1504 Heidelberg wird der „N. 
Züricher Ztg.“ unterm 27. Juni von einem ausgezeich⸗ 
neten, der Schweiz ſehr befreundeten Gelehrten Folgen⸗ 
des geſchrieben: „Mit Spannung ſieht man hier dem 
Zuſammentritt der ſchweizeriſchen Tagſatzung entgegen. 
Die Hanpturſache dieſer Theilnahme liegt jedoch nicht 
in der Sonderbunds⸗ und Jeſuiten⸗Sgche, fon 
dern in einer allgemeinen, das heißt, alle vertragsſchlie⸗ 
ßenden, inteteſſirenden Artikel der Wiener Congreß⸗Akte. 
Dieſe hat nämlich feierlich dem Waadtlande den Beſit 
des kleinen, wegen ‚feiner Lage wichtigen Dappenthales 
verbürgt). Frankreich beſetzte aber im vorigen Jaht 
plötzlich den Grenzſtrich — und ſtrich alſo thatſach⸗ 
lich die ſchweizeriſchen Beſitztitel. Man iſt nun 
neugierig, ob die Repräſentanten der Eidgenoſſenſchaft 
den wegen ſeiner völkerrechtlichen Folgen wichtigen 
Gegenſtand ſogleich in den Vorgrund der Debatten ſtel⸗ 
len oder nur gelegenheitlich als Nebenſache behandeln 
werden. Da die franzöſiſche Regierung noch unlängſt 
durch den Herrn Grafen Bois⸗le-Comte an Recht und 
Ordnung mahnte, ſo darf man erwarten, daß der Ein⸗ 
griff in den vertragsmäßigen Beſitzſtand von Seiten 
der oberſten Bundesbehörde gleichfalls eine ernſte Mah⸗ 
nung erhalten werde. Die Unverletzlichkeit des 
faſſung ſtets die Hauptregel der auf das Ausland 

züglichen Politik.“ 5 (F. J.) 
Italien. * 
os Nom, 29. Juni. Das Todtenamt für Da⸗ 
niel O'Connell begann unter den größten Feierlich⸗ 
keiten bereits geſtern Vormittag um 9 Uhr in der 
Teatinerkirche Sant' Andrea della Valle; heute werden 
an allen Altären der mit dem irländiſchen Collegio ver⸗ 
bundenen Kirche Santa Agata, in deren unterirdiſchen 
Gewölben das Herz des Hingeſchiedenen einſtweilen bei⸗ 
geſetzt iſt, von Biſchöfen und Cardinälen Seelenmeſſen 
für ihn geleſen, und morgen wird ſich die geſtrige Feier, 
die das römiſche Volk dem Andenken O'Connells ver⸗ 
ordnete, in derſelben Kirche Sant' Andrea della Valle 
wiederholen. Feſtordner für Morgen iſt die irländiſche 
Nation. Der General⸗Vicar Cardinal Patrizi wird das 
Hochamt celebriren, wahrſcheinlich unter Aſſiſtenz ſeiner 
Heiligkeit. Keinem Souverain können nach ſeinem 
Heimgange glänzendere Funeralien veranſtaltet werden 
als dieſe dreitägigen in Rom für O'Connell. Aber er 
war ja auch mehr wie viele Fürſten ſind. Aus guter 
Quelle erfuhr ich heut, daß ſein Herz ſpäter aus Santa 
Agata in die Unterkirche von San Peter gebracht und 
dort feine irdiſche Ruheſtätte für immer finden ſoll. — 
Ich eilte heute früh über den Quirinal, als ein plöt⸗ 
licher Auflauf von Menſchen vor dem Pallaſt Ruſpi⸗ 
glioſi meine Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Ich ging 
näher und ſah, daß die Leute ein dort angeheftetes 
Druckplacat mit den Blicken verſchlangen. Zu meinem 
großen Bedauern konnte ich es nur einmal überleſen. 
Denn als ich mich, wie mehrere andere unter den Le⸗ 
fern, anſchickte zu copiren, war bereits eine Polizei 


Wache herbeigeeilt, es zu vernichten. Mein Gedächtni 


bewahrte mir indeſſen noch folgende Fragmente 0 
auf, für deren faſt wörtliche Genauigkeit ich Ihnen 
bürge. Sie lauten überſetzt: 96 10583 
„Das romiſche Volk an den heil. Vater. — Du bi 
unſer Friedensfürſt, Du bift der Vater des Bateı 
des. Davon find wir feſt überzeugt. Höre daher 
auf Jene, die Dir in die Ohren raunen, wir 1 
ſtörer (irrequieti), wir hätten keinen Glauben. 
Dich davon zu überzeugen trachten in ſchnödem, unbe⸗ 
rufenem Eifer, die ſind in weit höherem Grade Deine 
Feinde als die unſerigen Bedenke, ee daß 
die übrigen Fürſten dieſer Erde nur für die Gegenwart, 
Du aber für Zeit und Ewigkeit verantwortlich biſt.“ 
Ein ſehr treuer Ausdruck der augenblicklichen e 
2 


nicht allein der Bewohner Roms, vielmehr des ganze 
Kirchenſtaates; man fürchtet, und gewiß nicht mit n 
recht, der Papſt habe feit wenigen Wochen Einflüfte- 
rern zu geneigtes Gehör geſchenkt, und gewiſſe Regie⸗ 
rungsakte vorbereitet, die feinen nur durch Volksgunſt 
und Volksliede bisher geſchützten Thron für die Zu⸗ 
kunft gefährden dürften. — Nur zweimal im e 
celebrirt der Papſt ſelbſt nach den kanoniſchen St 
ten das Hochamt am Altare über dem Grabe des Apo⸗ 
ſtels Petri in der nach ihm benannten vaticaniſ 
Baſtlica: Am Auferſtehungsmorgen zu 7 ſeute 
am Peter⸗Pauls⸗Feſte. Die beiden Apoſtel ſind bekannt⸗ 


lich der ewigen Stadt vornehmſte Beſchlzer. Die Feſt⸗ 


Vigilie ward geſtern Abend durch die Beleuchtung der 
Kuppel vom St. Peters Dom verherrlicht; dieſen or⸗ 
gen fang Pius IX. in der Peterskirche von 2 
höchften geiſtlichen Hofſtaate Affiftirt, die Meſſe, nd 
dieſen Abend wird von der Engelsburg die Girandola 
abgebrannt. — Aus Alexandria trafen vorgeſtern 


In der- Wiener ‚Gong reß⸗Akte heißt es Nee „Das 
k vormals N 0 Waadt gehörige Dappenthar wird 
demſelben zu gegeben.’ , a 8 


ſehr werthvolle Monumente des egyptiſchen Alterthums 
zum Geſchenk an den Papſt hier ein. Sie kamen von 
Clot⸗Bey, dem Ober⸗Präſidenten der Sanitäts⸗Anſtal⸗ 
ten in Egypten; ihr Ueberbringer war Cavalier Ric⸗ 
cardi. Der größeren Zahl nach ſind dieſe Denkmäler 
bronzene Idole und ſehr wohl erhaltene Sykomoren⸗ 
Kaſten mit hieratiſchen Inſchriften, welche Mumien ein⸗ 
ſchließen. Der Papſt hat die Geſchenke dem egyptiſch⸗ 
etruskiſchen Muſeum des Vaticans überwieſen. 

Die Bilancia ſchreibt aus Rom vom 26. Juni: 
„Freitag den 18. d. Mts. iſt die Kommiſſion, welche 
von Sr. Heiligkeit den Auftrag erhalten hat, zweckmä⸗ 
ßige Verbeſſerungen des Zuſtandes der iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde in Rom vorzuſchlagen, zum erſten Male zu⸗ 
ſammen getreten. Der Principe di Teano, der ſich zu 
wiederholten Malen nach dem Ghetto begeben hatte, 
um denſelben in allen ſeinen Theilen genau zu unter⸗ 
ſuchen, las einen gründlichen Bericht über den mora⸗ 
liſchen und materiellen Zuſtand der dortigen Bevölke⸗ 
rung vor, und trug darauf an, daß in Zukunft den 
Iſraeliten geſtattet werden ſolle, auch außerhalb des 
Ghetto, in den nächſten Umgebungen deſſelben zu woh⸗ 
nen, wobei er ſich gegen die Anſicht erklärte, den Ghetto 
anderswohin zu verlegen oder deſſen Umfang zu erwei⸗ 
tern. Der Vorſchlag des Principe di Teano wurde 
von der Kommiſſion angenommen, und ſoll durch den 
Präſidenten, Se. Eminenz den Kardinal-Vicar, Sr. 
Heiligkeit vorgelegt werden. Monſignor Graſſelini, 
Gouverneur von Rom, wird nächſtens auch den Ghetto 
in Augenſchein nehmen, in welchem 3900 Sfraeliten 
in einem elenden Zuſtande leben. 

Das „Journal von Bologna“ giebt über die 
in Parma ſtattgefundenen Ruheſtörungen folgende Ver⸗ 
ſion: Zur Feier des 16. Juni (Jahrestags der Thron⸗ 
beſteigung Pius IX.) hatten junge Leute ein Hochamt 
in der Kapuzinerkirche veranſtaltet. Beim Herausgehen 
aus der Kirche beſprengte man ſich, zum Zeichen der 
Brüderlichkeit, gegenſeitig mit Weihwaſſer. Es wurden 
Almoſen an die Armen vertheilt, Abends war die Stadt 
freiwillig erleuchtet und das Volk jubelte unter Vivat⸗ 
geſchrei für Pius IX. durch die Straßen. Aber un⸗ 
verſehens fielen die Truppen über die Menge her, hie⸗ 
ben und verwundeten mehrere Perſonen; die Pferde 
der Reiter drangen in die Läden ein und richteten 
großen Schaden an; ſelbſt angeſehene Perſonen ſollen 
verwundet worden ſein. Sofort eilte der Podeſta mit 
mehreren der höchſten Beamten berbei, erhob energiſche 
Beſchwerde über das Verfahren der Truppen und machte 
den Kommandanten von Salis für das Geſchehene ver— 
antwortlich. Er ſoll ſogar Pietro Capponi's Worte 
wiederholt haben: „Zittert, wenn unſere Glocken Eue— 
ren Trompeten antworten.“ Nachdem das Volk den 
Verwundeten Hilfe geleiſtet und die Herausgabe der 
Gefangenen gefordert hatte, verlief es ſich ruhig. 
Nachts war es in den Staßen ganz ſtill. (Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, in wiefern dieſe Verſion richtig iſt, glauben 
aber fie, bis weitere Aufklärungen über den Vorfall er: 
folgen, einſtweilen mittheilen zu follen,) — Seit dem 
4. Juni ſollen im Herzogthum Parma 19 Journale, 
worunter die offizielle Bologneſer Zeitung und die Ga- 
zella privilegiata verboten worden fein. 

Aus Turin wird dem „Journal des Debats“ 
unterm 26. Juni geſchrieben: Uns droht entſchieden 
eine neue Reaction zu Gunſten der Jeſuiten und Oe⸗ 
ſterreichs. Die liberalen Blätter des Kirchenſtaats und 
5 oskana's find in den ſardiniſchen Staaten verboten 

ie hier erſcheinenden „Familienbriefe“ unterdrückt 
worden; unſere Revue, die „Anthologie“, wird daſſelbe 
Loos treffen. Nach den Grenzen ſind ſtrenge Befehle 
ergangen, um den Eingang des neuen Werkes von 
Abbe Gioberti „der moderne Jeſuit“ zu verhindern. 
Auch heißt es, daß der liberale und ſehr geachtete 
Kriegsminiſter Villamarina abtreten werde. 


. 


Tokales und Provinzielles. 0 


Breslau, 9. Juli. Die Berliner Zeitungs⸗ 
halle laßt ſich aus Krakau ſchreiben und hier umlau⸗ 
fende Gerüchte wollen es beftätigen, daß Beſchädigungen der 
Przemſa⸗Brücke die Eröffnung der Krakau⸗Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn zu verzögern drohten. Es hat aber 
die durch ihre Solidität ausgezeichnete und als ein 
wahres Prachtwerk zu bezeichnende Przemſa-Brücke weder 
durch frühere noch die jüngſten wiederholten Ueber⸗ 
ſchwemmungen irgend einen Schaden erlitten. Dage⸗ 
gen find noch mehrere, auf Anordnungen der jenſeiti⸗ 
gen Regierung beruhende Umftände zu überwinden, und 
nur deshalb kann der Tag der Eröffnung der ſonſt 
bereiten Bahn zur Zeit noch nicht angegeben werden. 


—— en 
Die Flußbäder 
der Herren Liebich (früher Krol) und Lin derer er⸗ 
freuen ſich feit einigen Tagen des lebhafteſten Beſuchs, 
und das mit Recht. Beide ſind durch ihre Lage, faſt 
im Mittelpunkte der Stadt, ſehr begünſtigt und ihre 
inneren Einrichtungen mit nur 80 warmem Sturz⸗ 
und Regenbad ſind ſo anerkannt vortrefflich, daß dar⸗ 
über nicht erſt viel Worte gemacht zu werden brau⸗ 
chen. Das Waſſer iſt jetzt bei 16 Grad Wärme er⸗ 
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friſchend und der Wellenſchlag in beiden Bädern re⸗ 
generirend und ſtärkend, ſo daß es bei der eingetrete⸗ 
nen ſtarken Hitze ein wahres Bedürfniß iſt, ſich dieſer 
oder jener Anſtalt zu bedienen, und will ich hierdurch 
auf ſelbe umſomehr aufmerkſam machen, als Beide den 
Comfort dadurch erhöhen, daß anſtändige, höfliche und 
dienſtwillige Bademeiſter in beiden Anſtalten vorzufin⸗ 
den ſind. L. F. 


* * Auf Veranlaſſung des 
Stiftungsfeſtes des Breslauer Gewerbevereins 
am 5. Juli 1842. 

II. 


Mott o: 
Willſt Du, mein Sohn, frei bleiben, ſo lerne 
4 was Rechtes, 
Halte Dich gnügſam und nie blicke nach 
oben hinauf. 
Göthe. 
In unſerem erſten Artikel (ſ. vorgeſtr. Z.) haben wir 
verſucht darzuthun, daß eine Menge Klagen unſeres 
Gewerbeſtandes minder in der, neuerdings freilich mit 
Recht beſchränkten, Gewerbefreiheit, als vielmehr in der 
theilweiſe noch ſehr mangelhaften Vor- und Ausbildung 
der einzelnen Gewerbegenoſſen begründet ſeien. Heute 
ſei es uns geſtattet, auf den zweiten Theil des im obi⸗ 
gen Motto von Göthe ausgeſprochenen Rathes aufmerk⸗ 
ſam zu machen! — Schon Sokrates hat den Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt: Nichts bedürfen iſt göttlich und 
wer am wenigſten bedarf, kommt der Gott⸗ 
heit am nächſten. Und ein deutſches Sprüchwort 
ſagt: Die Natur iſt mit Wenigem zufrieden. 
Das Maß unſerer Bedürfniſſe iſt allerdings durch Zeit, 
Ort und Umſtände bedingt ein ſehr verſchiedenes. Der 
Nordländer bedarf einer ſchützenden Wohnung, wär⸗ 
mende Kleidung und zur Stillung des Hungers eine 
ziemlich bedeutende Maſſe nährender Koſt. Dieſes Alles 
in genügender Art ſich zu beſchaffen, verlangt einen ver⸗ 
hältnißmäßig großen Aufwand, der nur durch eine an⸗ 
geſtrengte und lohnende Thätigkeit ermöglicht wird. 
Ganz anders im Süden; dort iſt eine Wohnung nicht 
unerläßlich, die Kleidung iſt einfach und wenige Früchte 
reichen hin, das Bedürfniß des Magens zu befriedigen. 
Darum kann man ſich dem Müßiggange, dem dolce 
far niente, hingeben und thut es, und dieſe Sorgen⸗ 
loſigkeit gewährt dem Einzelnen hierin den Vortheil ei⸗ 
ner größeren Unabhängigkeit und Freiheit. Allerdings 
zwingt das tägliche Bedürfniß den Nordländer zur Ar⸗ 
beit; im Schweiße ſeines Angeſichts muß er ſein Brot 
eſſen; die Sorge für ſein Daſein nimmt ihn ſo ganz 
in Anſpruch, daß er eines höheren geiſtigen Lebens ſich 
wenig zu erfreuen vermag. Aber eben dieſe Nothwen⸗ 
digkeit ſtählt durch Uebung ſeine Kraft, er will, weil 
er muß, und daher ſehen wir hier den gewaltigen ei⸗ 
ſernen Willen, der die Verhältniſſe ſich unterwerfen 
lernt, während dort große Leiden ſchaftlichkeit, aber mer 
nig Kraft und Ausdauer ſich kundgiebt. „Wo das 
Eiſen wächſt in der Berge Schacht, da entſpringen der 
Erde Gebieter.“ Daher hier auch der Verſtand vor⸗ 
waltet, dort das Gefühl, hier der immerhin rationali⸗ 
ſtiſche Proteſtantismus, dort der äußere, glänzende und 
in die Sinne fallende Cultus, der ſich meiſt mit dem 
Aeußeren genügen läßt, aber in der Maſſe zum dum⸗ 
pfen gedankenloſen Aberglauben hinneigt. 

Wenn aber auch das Bedürfniß bei uns ein grö⸗ 
ßeres iſt, ſo iſt es doch jedenfalls Thorheit, den dadurch 
gebotenen Kraftaufwand noch auf alle Weiſe durch theure 
Gewöhnungen zu ſteigern. Das Satt ſein felbft iſt 
kein Genuß, oft ſogar unbehaglich, nur die Be frie⸗ 
digung des Hungers iſt mit Vergnügen verknüpft. 
Leider erziehen viele Eltern durch frühe Gewöhnung aus 
übelverſtandener Liebe und Nachgiebigkeit zu Vieleſſern 
oder Freſſern. „Warum ſollten wir unſere Kinder ohne 
Noth entbehren und darben laſſen?“ So fragen ſie und 
man könnte ihnen antworten: um einſt in der Noth 
leicht entbehren zu können. Allein hier handelt es ſich 
zunächſt nicht um das Entbehren. Nur vor dem Ueber⸗ 
maß wollen wir warnen. Unzählige Krankheiten ſind 
lediglich eine Folge früher Völlerei und die jetzt fo all⸗ 
gemein verbreitete Skrophelſucht der Kinder wird, wenn 


auch nicht lediglich dadurch hervorgerufen, doch weſent⸗ 
lich durch Völlerei geſteigert; fie ift in ihrer ſchrecken⸗ 


den Erſcheinung immer eine ſichere Begleiterin der Ueber⸗ 
fütterung. Wohl klagt man über dieſes Wehe, beweint 
den Verluſt theurer, ihr zum Opfer gefallener Kinder, 
aber iſt zu kurzſichtig und zu ſchwach, ihrer Entwicke⸗ 
lung zu begegnen. Doch wie ein „voller Bauch nicht 
gern ſtudirt“, ſo bewirkt Vieleſſerei jene widerwärtige 
Trägheit des Körpers und Geiſtes, jene Verdroſſenheit 
und Unfähigkeit zu jeder Anſtrengung. Wer es ver⸗ 
möchte, eine genaue Zuſammenſtellung von häuslicher 
und Schulerziehung, den Hemmniſſen und Ergebniſſen 
beider ſich zu verſchaffen, er würde gewiß zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß auch jede fröhliche geiſtige Ent⸗ 
wickelung durch ſtete Ueberladung mit Speiſe und Trank 
unmöglich gemacht wird. 

Iſt nun ſchon hierdurch der große Nachtheil erwies 
ſen, welchen Ungenügſamkeit auf die Geſundheit des 
Leibes und der Seele übt, ſo iſt eben dieſe Ungenüg⸗ 
ſamkeit auch die fernere nie verſiegende Quelle menſch⸗ 
licher Uebel. Eingebildete und angewöhnte Bedürfniſſe 


verlangen zu ihrer Befriedigung wenigſtens das Dop⸗ 
pelte des Aufwandes, folglich auch des Erwerbes und 
der Arbeit, fie ſchmieden eherne Ketten z und berauben 
jeder Freiheit. Und wollen dann dieſe Sklaven des Be⸗ 
dürfniſſes ſich davon befreien, ſo greifen ſie gewöhnlich 
die Sache verkehrt an. Betäubung durch Branntwein 
foll den Mangel an Nahrung erſetzen; der für die wach⸗ 
ſenden Bedürfniſſe einer ſich erweiternden Familie nicht 
mehr zureichende Verdienſt ſoll, nicht durch größeren 
Fleiß und Umſicht, ſondern durch ſchlechte Arbeit, ſchlech⸗ 
teres Material, durch Betrug, ergiebiger gemacht wer⸗ 
den, und wenn auch dies Mittel, wie natürlich, ſich 
bald erfolglos erweiſet, ſo reift der Menſch, der nicht 
früh ſich zu beſcheiden, ſich mit Wenigem zu begnügen, 
ſich ſelbſt zu beherrſchen gelernt hat, von Stufe zu 
Stufe dem Verderben und der Verworfenheit zu. 

Ja wohl iſt die Selbſtbeherrſchung eine der ſchwie⸗ 
rigſten, aber auch eine der nothwendigſten Aufgaben der 
Erziehung. Nicht in den reiferen Jahren wird ſie er⸗ 
worben oder iſt es möglich fie zu erwerben, wenn alle Bes 
dingungen dazu fehlen. Frühe Naſchhaftigkeit iſt die 
ſtärkſte Verführerin zu Betrug und Diebſtahl. Die 
Trägheit des Knaben, die Vergnügungsſucht des Mäd⸗ 
chens, die Unfähigkeit ſich einer feſten Ordnung willig 
zu fügen und ſich dadurch in Einklang zu bringen mit 
dem größern Ganzen wird in dem nachmaligen Hand⸗ 
werker, in der herangewachſenen Hausfrau die durch 
lange Gewohnheit erworbene Stärke geltend machen, 
und Verarmung und Elend die nothwendige Folge ſein. 

Wie aber kann die von Allen beanſpruchte Freiheit 
beſtehen, wie können wir dieſes theure Gut uns erhal⸗ 
ten und geltend machen nach außen, wenn wir ſelbſt 
die elenden Sklaven unſerer frühen Gewohnheiten und 
Leidenſchaften ſind, wenn wir nie uns ſelbſt zu beherr⸗ 
ſchen gelernt haben? Und der Leidenſchaftliche iſt, und 
ſäße er auf einem Kaiſerthrone, doch nur ein Sklave, 
er folgt den augenblicklichen Eingebungen ſeiner Begier⸗ 
den, und während er wähnt zu gebieten, iſt er oft nur 
das blinde und willenloſe Werkzeug ſeiner Umgebun⸗ 
gen, die ſeine Schwäche klüglich zu benutzen verſtehen. 
Darum: Willſt Du, mein Sohn, frei bleiben, fo 
— — — batte Dich genügſam! 


Contribution! 

Gern zwar contribuiren wir, wenn es gilt, Unglücklichen 
zu helfen, Arme zu unterſtützen, Leiden zu mildern, 
Schönes und Großes zu fördern immer zu Ehre und 
Nutzen des allgemeinen Beſten, denn wir ſind ja Bres⸗ 
lauer, deren Herz warm fühlt und höher ſchlägt, wenn 
es für ſolche Zwecke mitzuwirken aufgefordert wird. 
Aber zu groß iſt unſere Gutmüthigkeit oder unſere 
falſche Scham, daß wir uns ohne Widerſpruch einer 
Contribution unterwerfen, die uns ſo oft widerwärtig 
iſt, ich meine die Muſikſteuer, die man uns aller Or⸗ 
ten abfordert. Ohnehin wird uns der Genuß der freien 
Natur immer mehr erſchwert durch die unabläffige Er⸗ 
weiterung unſerer Stadt und Vorſtädte. Und wenn 
der Geiſt ermüdet, das Ohr betäubt von dem tobenden 
und rauſchenden Gewühl der Straßen und Plätze das 
Weite ſucht, um irgendwo im Freien ſich zu erholen, 
da empfängt uns all, überall, das Geſchmetter der 
Blech⸗Inſtrumente oder eine Harfnerin, ein Geiger kla⸗ 
gen uns, oft in beſinnungraubenden herzbethörenden 
Tönen, ihren Jammer, wie dies namentlich ſeit einiger 
Zeit mehrere elende Geigen thun, die von je zwei un⸗ 
mündigen Jüngern der Kunſt mißhandelt werden. Der 
arme Handwerker möchte wohl auch lieber im Freien 
oder doch in einem öffentlichen Garten, als in der 
dumpfen Stube ſein Glas Bier trinken, aber auch die⸗ 
ſer Genuß wird von Muſikern beſteuert, man hält auch 
ihm wie jedem Andern das Notenblatt oder den Sam⸗ 
melteller hin und erhebt eine Contribution, eine Auf⸗ 
lage, die größer If, als Schlacht- und Mahlſteuer. 
Bei Apoll und allen neun Muſen! das kann die edle 


Muſenkunſt und ſelbſt die Muße Einem verleiden, und 


doch laſſen wir uns das ruhig gefalen. 

Eben ſo nimmt in unſerer dritten Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt Breslau die Straßen- und Hausbettelei auf 
eine nicht erfreuliche und uns nicht zur Ehre gereichende 
Weiſe überhand, und es dürften wenige Städte Schle⸗ 
ſiens mit Breslau hierin zu wetteifern im Stande ſein, 
wenn ſie es ſelbſt wollten. Auf allen Spaziergängen 
haben dieſe Bettler feſte Stationen ohne doch ein Stand⸗ 
geld zu bezahlen, und ſie dringen in die Häuſer wie 
Leute, die dazu berechtigt ſind. 

Von wirklich Armen will ich hier ſchweigen, wie⸗ 
wohl es ſchwer halten dürfte, hier eine Gränze zu fin⸗ 


den; auch von denen, welche unter mancherlei Grimaſ⸗ 


ſen ſtille zu beten ſcheinen oder eine Kirchenmelodie mit 
Variationen und obligater Tremulation uns vorſingen, 
um uns zu Gebet, zu Reue und (Ein) Buße zu be 
wegen. Da die Welt im Argen liegen ſoll und man 
hie und da noch immer über mangelhaften Kirchenbeſuch 
klagt, ſo iſt ſolche Frömmigkeit und Bußerweckung auf 
der Straße vielleicht recht wohlthätig. Aber die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit mancher Krippenreiter verdient jedenfalls ernfte 
Beachtung. So zieht ſeit einigen Wochen in Breslau 
Fortſetzung in der Beilage.) 


® Mit einer Beilage, | 


- 


— un 


(Bortfegung.) 
ein Mann mit einer Brille auf der Naſe von Haus 
zu Haus und treibt in ſeinen Geſchäftsſtunden den 
nöthigen Aufwand für ſeine Erholung bei. Es iſt das 
kein gewöhnlicher Bettler. Er redet ſeine Gönner la⸗ 
teiniſch an, erzählt, daß er der Sohn des Superin⸗ 
tendenten X aus dem Kreiſe Y, durch allerlei Fatali⸗ 
täten herabgekommen fei, legt auch gewiſſe obrigkeitliche 
Zeugniſſe vor und bittet ſchließlich, da man ihn doch 
als Hauslehrer oder dergleichen ſchwerlich zu engagiren 
ſich verſucht fühlen könnte, um ein Viaticum. Zu 
anderer Tageszeit begegnet uns derſelbe lateiniſche Herr 
mit einer Eigarre im Munde und ſcheint ſich ſehr wohl 
zu befinden. Das nenne ich doch noch Induſtrie. Und 
wenn auch das Latein jetzt immer mehr abzukommen 
droht, ſo nährt es doch noch ſeinen Mann und ſcheint 
demnach nicht ganz zu verachten! a K. A. 


+ 


. Aus der Provinz. Am 2. Juli, Abends 11 

r, brach in Gränowitz, Kreis Liegnitz, Feuer aus, 
welches 2 Bauergüter in Aſche verwandelte. Menſchen 
und Vieh ſind dabei nicht verunglückt. Der Schaden 
beträgt gegen 12000 Rthl. und die Entſtehungsurſache 
iſt bis jetzt noch nicht zu ermitteln geweſen. 


Brieg, 7. Juli. Vorige Woche iſt im nahen Leu⸗ 
buſcher Walde zur Nachtzeit ein Wirthſchafts⸗Beamter 
von mehr als zwanzig Kerlen angehalten, vom Pferde 
geriſſen und ſo gröblich gemißhandelt worden, daß er 
wie todt liegen blieb. Er hat genug! hörte er noch in 
halber Betäubung die Angreifer ſagen, worauf ſie ihn 
an die Beine des Pferdes banden und ſich entfernten. 
Zum Glück ſtand das Pferd ruhig, ſonſt hätte es ihn 
todt geſchleift; und als er nach mehreren Stunden wie⸗ 
der zu ſich kam, war er zur Noth im Stande, ſeine 
Heimath zu erreichen. Geraubt ſoll ihm nur der Geld⸗ 
beutel worden ſein. — Es wird immer noch bemerk⸗ 
bar, daß einzelne Landleute zum Markte in die Stadt 
zu kommen fürchten, während ſie dies doch wahrlich mit 
voller Sicherheit thun können. Neulich hat ſogar ein 
übervorſichtiger Grundbeſitzer auf einem andern Dorfe 
Pferde und Wagen geliehen, um fein Getreide ftatt fei- 
nes Geſpannes in die Stadt zu bringen, wo er mit 
weiterer Aengſtlichkeit den Verkauf einem hieſigen Händ⸗ 
ler übergab. — In voriger Woche kamen mehrere vier⸗ 
ſpännige Fuder Getreide aus dem Ohlauſchen bis vors 
Breslauer Thor; dort hielten ſie, ſchienen Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen, und plötzlich ſah man die Wagen um⸗ 
kehren und wieder dahin fahren, woher ſie gekommen. 
— Neulich wurde ein Schiff durch die Oderbrücke ges 
ttödelt, als gerade ein Bauer mit 2 muthigen Pferden 
über dieſelbe fuhr. Die Leute, welche das Schiff zo⸗ 
gen, befanden ſich ſchon ober-, das Fahrzeug noch un 
terhalb der Brücke, fo daß das Tau über den Köpfen 
der Pferde ſchwebte. Der Bauer, wahrſcheinlich ein 
Scheuwerden derſelben befürchtend, reſolvirte ſich kurz 
zog ein Taſchenmeſſer hervor und trennte den Strick 
mit einem kräftigen Schnitte. Dies geſchah ſo plötzlich, 
aß Niemand von den anweſenden Perſonen dieſe fa 
verrückte That hindern konnte. Natürlich ſtürzten die 
M das Tau angefpannten Leute fürchterlich gegen den 

dboden und das Schiff ſelbſt wäre unbedingt den 

trom hinab und wahrſcheinlich gegen das Ufer ge⸗ 

leudert worden, hätte nicht ein in der Nähe ſtehen⸗ 
> ſtädtiſcher Zollbeamter ſogleich mit gewohnter Be⸗ 
bonnenheit den Reſt des am Maſtbaum befeſtigten Taues 
bes Men und ihn um einen Uferpfahl geſchlungen, wo⸗ 
fo y von den anweſenden Perſonen unterſtützt wurde, 
möge das Erhalten des Schiffes für diesmal noch 

Hlich war. 5 f (Samml.) 
nie gung des Artikels „Aus dem Rublis 
der Brest, Iſe. den 30. Juni.“ Vergl. Nr. 153 
daß auch in d a 75 4 

N „n dem Roſenberger, wie im Lublinitzer Kreife, 
Be 200 von Fire der Gutsbeſitzer, ein ſehr 
pro ua en gaahlt würde, indem er den Lohnfap 
ze dag für den Mann von 24, bis höchſtens 3 Sgr., 


r die Frau von 1½ bis höchſtens 2 Sgr. heraus: | 5 


gefunden haben 


will. — ies nun, i reche 
a Wenn die „ ich ſprech 


vom Roſenberger Kreiſe, vielleicht nur auf 
Dat weni en Dominien der Fel wäre ſo iſt Einſen⸗ 
Jenes Artikels noch nicht befugt, einen ſolchen Fall 

rs „Allgemeine“ und mit den Wörtchen „durchge⸗ 

ends“ und „überall“ zu bezeichnen. Ich gehöre zum 
denlenberger Kreiſe, wohne faſt täglich und an verſchie⸗ 
wüßte Deren Auszahlungen an Lohnarbeſter mit bei, 
tig fender jenen Herrn Einſender erſuchen, ſich künf⸗ 
Gir Girler⸗ Kenntniß zu verſchaffen, ehe er mit ſol⸗ 
kann Lewißheit allgemeine Behauptungen aufſtellt. Ich 
im Roſenberger Kteiſe viele Dominien namhaft 


ft] braut, überſendet; beides iſt tadellos. 


9.) — Referent jenes Artikels behauptet, 


1821 


— — 


Sonnabend den 10. Juli 1847. 


machen, auf welchen pro Tag den Männern 5 bis 6 
Sgr., den Weibern 2 %½% bis 3 Sgr. gezahlt wird, 
wobei den Männern gewöhnlich, den Weibern ſeltener 
ein Schnaps gereicht wird. Auch habe ich noch nicht 
bemerkt, obwohl mich mein Amt täglich in die Hütten 
der Arbeiter führt, wo allerdings wohl Armuth und 
Noth zu finden iſt, daß dieſe, wie Referent jenes Ar: 
tikels verſichert, Quecken, Haidekraut oder Gras mit 
grünem Getreide (wie Sauerkraut bereitet) ge⸗ 
geſſen hätten. Hier, kann man wohl mit Recht ſagen, 
hat ſich jenes Sprüchlein wieder bewährt: „Aus der 
Mücke wird ein Elephant gemacht.“ — Bei Landsberg, 
den 6. Juli 1847. W 


Breslau, 9. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 1 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 5 Fuß 9 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
25 geſtern am erſteren um 5 Zoll abermals ge⸗ 
allen. 


Der neue Planet, 


am erſten dieſes Monats von Hende in Driefen “ent: 
deckt, und unzweifelhaft zur Gruppe der kleinen Pla⸗ 
neten zwiſchen Mars und Jupiter gehörig, iſt hier 
geſtern Donnerſtag am erſten heitern Abende nach Ein⸗ 
gang der Nachricht dieſer Entdeckung ſogleich aufgefun⸗ 
den, und ſechsmal mit benachbarten Sternen verglichen 
worden. Sobald der Ort deſſelben am Himmel daraus 
hergeleitet ſein wird, kann die weitere Andeutung ſei⸗ 
nes ferneren Laufes erfolgen, damit Beſitzer fpecieller 
Himmelscharten dadurch in den Stand geſetzt werden, 
dieſen neuen Zuwachs unſers Sonnenſyſtems am Him⸗ 
mel aufzuſuchen und ſeinen ferneren Lauf zu verfolgen. 
"Seine ſcheinbare Helligkeit (Ite Größe), iſt größer als 
die dermalige der Juno und viel bedeutender. als die 
der Aſträa. Noch während der Beobachtung wurde 
ſeine Fortbewegung deutlich wahrgenommen. 

Breslau, 9. Juli 1847. v. B. 


Mannigfaltiges. 


— a Zwei Helden-Monumente in Bres⸗ 
lau heißt ein von unſerm Landsmann Dr. Lasker 
verfaßtes Gedicht, das als Flugblatt im Verlage von 
Auguſt Schulz in ſchöner Ausſtattung erſchienen iſt. — 
In leicht und gefällig dahin fließenden Verſen, wie wir 
fie an unſerm Dichter von lange her gewöhnt find; 
werden die Denkmäler von Friedrich und Blücher 
als Bilder des Fortſchritts und der Freiheit. bes 
ſungen, und mit kräftigen Worten die Beziehung die⸗ 
ſer Helden zur Gegenwart hervorgehoben. Das Ge— 
dicht, allen Männern Breslau's gewidmet, iſt ein 
lieblicher Kranz für die ehrwürdigen Häupter jener zwei 
Helden, die den Männern aller Zeiten als leuchten⸗ 
des Vorbild dienen werden. ; 


— GBraunſchweig.) Der Gaſtwirth Röver bei 
Wolfenbüttel hat dem hieſigen Humanitätsverein Brot 
und Bier, das er aus Runkelrüben gebacken und ge⸗ 
(Spen. 3.) 

— (Prag.) Am 13. v. M. Abends hatten wir 
ein ſtarkes Gewitter mit Gußregen, ahnten aber nicht 
welch Unheil in der Nähe der Stadt geſchehen. Bei 
Motol auf der Pilsner Straße war nämlich ein Wol⸗ 
kenbruch gefallen, welcher den dortigen Bach, vom 
Volke „der Teufel“ genannt, plötzlich fo furchtbar an⸗ 
ſchwellte, daß er Felder und Gärten verheerte, Bäume 
und Mauern niederriß, auf dem kleinſeitner Friedhof 
die Gräber aufwühlte, eine Tabaksbude mit der Bu⸗ 
denfigerin und vier Kindern mit ſich fortriß und die 
Bude in einem Garten zertrümmerte. Die Frau und 
ein Kind ertranken, die übrigen wurden von edlen 
Menſchenfreunden, worunter der Landrechts⸗Vice⸗Prä⸗ 
ſident Roskoſchny, mit Lebensgefahr gerettet. Auch 
wei Fracht⸗ und zwei Stellwagen wurden von der eine 
halbe Klafter hohen Fluth überraſcht, der eine Fracht⸗ 
wagen wurde umgeworfen, beide Fuhrleute ſtürzten 
ins Waſſer, wurden aber gerettet; ein Pferd ertrank 
beim Mauthſchranken. Die Fluth hat noch ſonſt gro: 

en Schaden angerichtet, z. B. auf der erhöhten 

Straße hinter Kuchelbach an der ſoeben gearbeitet wird. 
Der Kattunfabrikant Przibram ſoll einen Verluſt von 
10,000 Gulden CM, an weggeſchwemmten Waaren 
erlitten haben. (A. 3.) 

— Am 13. Mai Nachts wurde das Rigaer Schiff 
Malwina im atlantiſchen Meer von der engliſchen 
Brigg Mariner in den Grund geſegelt. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde gerettet, nur der Kapitän verlor das Le⸗ 
ben, während er die Schiffspapiere rettete, die er noch 
im Unterſinken in das Bot warf. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


4 


zu N? 158 der Breslauer Zeitung. 


— 


In der am 21. April 1847 abgehaltenen 91ſten 
Hauptverſammlung der Oberlaufigifhen Geſellſchaft der 
Wiſſen ſchaften wurden folgende Preisaufgaben geſtellt: 

1) Würdigung der Verdienſte Adolph Traugott's 
von Gersdorf auf Meffersdorf um Wigandsthal, 
(des Stifters der Geſellſchaft) und die Wiſſen⸗ 
ſchaften überhaupt und um die Oberlauſitziſche Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften insbeſondere. 

2) Geſchichte der Induſtrie und des Handels der 
Oberlauſitz, nebſt Angabe der Handelsſtraßen und 
der darüber entſtandenen Streitigkeiten. 

Termin der Ablieferung an das Secretariat der Geſell⸗ 
ſchaft iſt für die erſte Preisaufgabe der 31. Januar 

1848, für die zweite der 31. Januar 1849. 

Die zur Löſung der erſten Preisaufgabe in den 
Sammlungen der Geſellſchaft vorhandenen Quellen und 
Hülfsmittel ſtehen den Preisbewerbern unter den übli⸗ 
chen Garantien gern zur Benutzung offen und dahin 
einſchlagende Anträge ſind an das Secretariat der Ge⸗ 
ſellſchaft zu richten. 5 


Bekanntmachung. 

Wegen Vollendung eines Durchſtiches bei der neu⸗ 
erbauten Stauſchleuſe unterhalb der Klodnitz-Kanal⸗ 
Schleuſe Nr. III. bei Kandrzin iſt die Sperrung der 
Kanalſtrecke von dieſer Stauſchleuſe bis zum Oberhaupte 
der Schleuſe Nr. II. nothwendig und wird ſolche vom 

2ten bis 15. Anguſt d. J. 
ſtattfinden. Dem Schifffahrt treibenden Publikum wird 
dies zur Beachtung bekannt gemacht. > 

Oppeln, den 28. Juni 1847, 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Königsſchießen. 

Nach 9 29 der Schützen⸗Ordnung wird das dies⸗ 
jährige Königsſchießen von Sonntag den 11. Juli 3 
Uhr bis Mittwoch den 14. Juli 12 Uhr (Schluß der 
Einlagen um 11 Uhr) ſtattfinden und Mittwoch 2 Uhr 
mit einem Mittag⸗Mahle geſchloſſen werden. 

Die Einlage beträgt 16 Sgr. und die Prämie des 
Schützen⸗Königs außer einer goldenen Medaille 72 Rtl. 

Der Betrag des Couverts zu dem Mittagsmahle 
iſt auf 22 ½ Sgr. feſtgeſetzt. a 

Die Liſten zur Unterzeichnung gegen Zahlung des 
Couvert⸗Betrages und Empfangnahme der Tafeldillets 
liegen bei den Herren 

Gaſtwirth Briel, 

Kaufmann Neuſtädt, 

Seifenſieder-Aelteſte Reichel, 

in der Rathhaus⸗Infpektion, und 

in der Reſtauration des Schießwerders 
aus und werden am 12. Juli, Montag 12 uhr, 
ſchloſſen. 

Breslau, den 3. Juli 1847. 

Die Schießwerder-Deputation. 


ge: 


Breslau, 8. Juli. Am Ilten d. wird Herr 
Prediger Hofferichter Vormittags und Herr Predi⸗ 
ger Eichhorn Nachmittags hier Gottesdienſt halten. 


+ 


H. v. R. ich erwarte. Leipzig, Hötel de Rom, 
14. Juli Mitt. 1 Uhr (jedoch nicht perſönlich, ſondern 
brieflich vertreten). A. Z. 


— . — ä—äͤ Bor 


Menſchenliebe. 
Man lieſt in öffentlichen Blättern ſo oft über Werke 
der Humanität, die vorzüglich in der gegenwärtigen bedräng⸗ 
ten Zeit ſich bemerkbar machen, daß ich nicht umhin kann, 
hier auch einen Mann zu nennen, deſſen aufopfernder Mens 
ſchenliebe und anſtrengenden Bemühungen viele Hunderte 
der Bewohner hieſiger Gegend, die von der Noth leider fo 
ſehr heimgeſucht iſt, ihre Erhaltung verdanken. Es iſt dies 
unſer Kreis ⸗Diſtrikts⸗Kommiſſar, der herzogliche Inſpektor 
Herr Frank zu Kieferfiädtel, Toſt⸗Gleiwigee Kreiſes. Nicht 
nur, daß er eine große Anzahl von Ar deitsunfähigen feines 
Kreiſes aus eigenen Mitteln und meiſt in ſeiner Gegenwart 
ſpeiſen läßt, ſondern er ſucht auch den Arbeitsfähigen auf 
alle mögliche Weiſe Arbeit zu verſchaffen, macht unbemittel⸗ 
ten Familienvatern, obgleich er ſelbſt nicht allzuvermoͤgend, 
bedeutende Geldvorſchüſſe, damit fie das nöthige Zug⸗ und 
Schlachtvieh anzukaufen im Stande ſeien, und giebt den 
Armen auf dieſe Weiſe Gelegenheit, für ſich und die Ihri⸗ 
gen den Unterhalt zu gewinnen. Beſonders hervorheben 
müſſen wir noch die Bemühungen des Herrn Diſtrikts⸗ 
Commiſſar Frank um die Schulen der hieſigen Gegend. 
Durch ſeine oftmaligen Beſuche in denſelben und durch Ge⸗ 
ſchenke, die er den fleißigen und vorzüglich den armen Schl⸗ 
lern reichlich aus ſeiner eigenen Taſche zukommen läßt, feuert 
er den Lehrer wie Schüler an, immer weiter zu ſtreben, und 
macht ſich, wie um die körperliche, ſo auch um die geiſtige 
Wohlfahrt der ihm anvertrauten Kreisbewohner in hohem 
Maße verdient. Bart, 
Mögen die ihm in Liebe und Dankbarkeit entgegenſchla⸗ 


genden Herzen der Armen einen kleinen Erſatz für ſeine Be⸗ 


mühungen ihm bieten, und möge der Allgütige feinen Segen 
auf dem Haupte diefes edlen Menſchenfreundes und wahren 
Vaters der Armen ruhen laſſen. 

5 Kieferſtädtel, im Juli 1847. L. N. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Der Spieler.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von A. W. Iffland. 
Sonntag: „Oberon, König der Elfen.“ 
Feen⸗Oper mit Tanz in Akten, Muſik 
von C. M. v. Weber. Rezia, Madame 
Ko eſter, als ate Gaſtrolle. r 


r ea NER NDL TI 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 6. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung erlauben wir uns Verwandten 
e 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 8. Juli 1847. 

Moritz Häusler. 
Julie Häusler, geb. Stiegler. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Fran Bianka geb. Pü⸗ 
ſchel, von einem muntern Mädchen erlaube 
ich mir hiermit theilnehmenden Bekannten ganz 
ergebenſt anzuzeigen. - 

Neiſſe, den 8. Juli 1847. 


Pollier, 
Br Prem.⸗Lieut. a. D. u. Kaſ.⸗Inſpektor. 
Todes ⸗Anzeige. 
Verſpätet.) 

Den am 26. Juni Abends 8% auf 9 Uhr 
am Lungenſchlage etfolgten Tod ihrer innig 
geliebten Schweſter und Schwägerin, der Frau 
Hauptmann Clara von Kameke, gebornen 
von Colomb, geben ſich die Ehre allen 


Freunden und Verwandten, ſtatt jeder beſon⸗ 


deren Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen: 
die Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 8. Juli 1847. 
Meinen innigſten Dank allen denen, welche 
am Sten d. M. bei der Beerdigung meines 
Gatten ſo innigen Antheil genommen haben. 


Noſa Froelich. 
Wintergarten. 


5 Sonnabend den 10 Juli; 
Ates Abend- Concert 


des Kapellmeister Hrn. Bilse 
aus Liegnitz, 
Anfang Abends 6 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Sonntag Nachm.- u. Ab.-Concert. Anf. 4 U. 
Ich wohne jetzt Tauenzienſtraße Nr. 4 d, 
2 Stiegen hoch, und werden daſelbſt Beſuche 
und Beſtellungen von 9 bis 11 uhr Vormit⸗ 
tags, und von 3 bis 4 Uhr Nachmittags er⸗ 
beten. Mochmann, Gutsbeſitzer. 


Meine Wohnung iſt jetzt 
Salvatorplatz Nr. 4, 2. Etage. 
F. Mähl. 


EEE . 
Meine Wohnung iſt jetzt neue Sandſtr. 14. 
Dr. Munk, prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelſer. 
Hierdürch warnige ich, auf meinen Namen 
Kredit zu geben und Gelder oder Sachen zu 
borgen, weil ich dergleichen Schulden niemals 
bezahlen werde. 
Breslau, den 7. Juli 1847. 
: Auguft Alex, Knopfgießer. 


Warnung. 

Da ich alle meine Bedürfniſſe baar bezahle, 
ſo warne ich hierdurch Jedermann, auf mei: 
nen Namen etwas zu borgen. 

G. Müller, Brauermeiſter in Laskowitz. 

Meinen Agenten und Geschäftsfreunden 
zeige ich hiermit an, dass seit dem 1. Juli 
mein Geschäftslokal sich Haasengasse G. 30 
befindet, und bitte ich, um Verwechslungen 
vorzubeugen, die Adresse genau wie 
untenstehend zu machen. Zugleich 
halte ich mein Wechsel-, Commissions- und 
Speditions - Geschäft, verbunden mit dem 
Ein- und Verkauf aller Arten von Staats- 
Papieren, Staats-Anlehens-Loosen und In- 
cassi bestens empfohlen, 


Arnold Stiebel, 


asengasse, Liti. G., Nr. 30, 
Ha in Frankfurt a. M. 5 


a 


Grösstes 
und 


Vvollständigstes 
Musikalien- 
Leih- Institut 


der Buch-, Kunst- und Musikalien- 


ED. BOTE & 6. BOCK, 
Schweidnitzerstrasse 8, 


in Breslau. 5 


% 
% 
4. 
% 


. 
4 Abonnements zu den bekannt- Bi 
4 lich vorthellhartesten Be- 8 
dingungen. 5 
Sümmtliche Neuigkeiten 
für Pianoforte- und Gesang - Musik & 
sind leihweise und käuflich 
jederzeit vorräthig. Auswärtige 
Abonnenten, welche am jedem 
Taxe eintreten können, erhalten 
bei einem Jahres- Abonnement 3 

einige 40 Notenhefte 

zum beliebigen Umwechseln und 
können für den ganzen ge- 
& zahlten Abhonnemente- 5% 
% Betrag sich Musikalien als & 
Elgenthum zurückbehalten. 0 


ssen 


8 Nacht im 
3 tenbeleuchtung, bengaliſche Flammen. Das 


Bei Seitz in Ulm iſt erſchlenen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau, Ring und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: > 


Kurzer Nathgeber 
ö für 8 n 
Lungenſüchtige, 


mit Vorſchriften für Linderung und Hei⸗ 
lung aller Arten von Auszehrung und 
Schwindſucht, ſo wie aller Bruſtleiden. 
Nach dem Engliſchen des 
Sir Henry Halford, 


M. Drs. und erſten Leibarztes Ihrer ſeligen 
Majeſtäten, Königs Georg III., Georg IV., 
Wilhelm IV , und Ihrer jetzt regierenden 
Majeſtät Königin Victoria von Großbritannien. 
Preis 4 Sgr. 

Bei Ernſt Günther in Liſſa und Gneſen 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(Breslau, G. P. Aderholz, Ring und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die Gebührentaxe der 
Gerichte 


für ſtreitige und nicht ſtreitige Gerichts⸗ 
barkeitspflege und für Strafſachen, 
ſo wie der 
Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notare 
von 
A. Alker, kgl. Juſtizrath. 
gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Daraus ift auch beſonders zu haben: 
Die Gebührentaxe der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien und Notare. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 

Dieſe neue Bearbeitung der Gebührentaxen 
von dem durch ſeine Schriften rühmlichſt be⸗ 
kannten Herrn Verfaſſer iſt für den Gebrauch 
aufs Zweckmäßigſte und Bequemſte eingerich⸗ 
tet und deshalb allen Juriſten beſonders zu 
empfehlen. 1 

An meiner Leſe⸗ Bibliothek, welche ge: 
gen 11,000 Bände deutſcher, und ge⸗ 

en 2000 franzöſiſcher und engliſcher 

zücher enthält, können fortwährend einhei⸗ 
miſche und auswärtige neue Leſer Theil neh⸗ 
men. — Der Katalog koſtet 7°, Sgr. 

Auch können noch Leſer in einen Leſezirkel, 
welcher nur die neueſten Sachen enthält, ein⸗ 
treten. — Die Bedingungen ſind bei mir ein⸗ 
zuſehen. E. Neubourg, Buchhändler, 

Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Drei ſchöne Rittergüter 
in der Gegend von Lüben, Freiſtadt und Neu⸗ 
ſalz, mit 600, 1200 und 1400 Morg. Areal, 
in richtigem Acker⸗, Wieſen⸗ und Forſt⸗Ver⸗ 
hältniß, komplettem Inventar, guten Gebäu⸗ 
den, von 40, 45 und 47,000 tir. Kaufpreis, 
bei 15,000 Rtlr. Anzahlung, ſind mit voll⸗ 
ſtändiger ſehr ergiebiger Ernte mir zum Ver⸗ 
kauf jedes per se übertragen. 
Ein Rittergut 

in unſerer ſchönen Schweidnitzer Gebirgs⸗ 
Gegend, mit einem bevorzugten herrlichen 
Boden uud circa 1500 Morg. Fläche in äu⸗ 
ßerſt romantiſcher Lage, bin ich mit 25,000 Rtlr. 
Anzahlung zu verkaufen beauftragt, fo wie 
ein Beſitzthum im größeren Umfange, welches 
durch ein Viertel Jahrhundert nie veräußer⸗ 
lich geweſen iſt und alle Branchen der Oeko⸗ 
nomie in ſich vereint und als höchſt ſolide 
Waare ſich von ſelbſt empfiehlt. 

Näheres durch F. A. Lange zu Breslau 
im St. Petrus. 


Fürſtenſtein. 
Mittwoch den 14. Juli: Konzert vom 
Muſik⸗Chor des hochlöbl. Iſten Küraſſier⸗ 
Regiments. ’ Knappe. 


Furſtens Garten. 


Montag den 12. Juli großes Mi⸗ 


litär⸗Horn⸗Konzert der 3 vereinig⸗ 


ten Muſikchöre der hochlöbl. 6. Artillerie⸗ 
Brigade aus Glatz, Neiſſe und Breslau. 

Um 7 Uhr zum erſtenmal: großes mu⸗ 
ſikaliſches 5 Tag und 


Nähere durch Anſchlagezettel. 
Weiß ⸗Garten. 
Sonnabend den 10ten Abend: Konzert. 

6 Auf be Nin Verlangen 
ta e en Pi 8 
onntag Anfang Ei Konzert 


Nachmittag: und Abend⸗Konzert. 
Anfang 4 ur are uhr. 
Aufführung kommen folgende Piecen: 

Ar Kuß Biolin⸗Baplat on wu 
8 dem 12jäprigen 


von David, vorgetragen 
/ A1 indrzich. 


+ 


um 8½ Uhr das große Potpourri von Sethe A 


. rmoriſtiſche Mundichak. __, 

Zum Fieiſch⸗Ausſchieben und Tanz⸗ 
Vergnügen ae auf ir: den 11. d. M. 
ergebenſt ein N 
NM. Scholz, Gaſtwirth in Hünern. 

Ein Handlungs⸗Lehrling kann bald antre⸗ 
ten, wo? ſagt W. Blaſche, Albrechtsſtraße 
Nr. 20, der Poſt gegenüber. 


1822 


ieſengebirge, Gar |- 


8 art 2 u nz 
28 2 5 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Bis auf weitere Bekanntmachung werden von jetzt ab jeden Sonntag auf unferer 
Bahn, jedoch ohne Anſchluß nach und von Schweibnig, Extrazüge erpedirt 
von Breslau neee 10 uhr, 
. von Freiburg Abends 9 uhr, 
und wird, um eine Ermäßigung der Fahrtdauer herbeizuführen, der Aufenthalt auf den 
Zwiſchenſtationen nach Möglichkeit abgekürzt werden. 

Zur Erleichterung der Vergnügungsfahrten werden fowohl zu dieſen Extrazügen, als 
auch für die Zeit des Beſtehens derſelben, zu den Sonntags Nachmittags 2 Uhr von hier 
2 8 gewöhnlichen Zügen Fahrbillets von Breslau nach Freiburg auf die 
Hin⸗ und Rückfahrt lautend, zu nachſtehenden ermäßigten Preiſen abgelaſſen: 

1. Klaſſe 2 Kthl. 
) II. 1 Rthl. 15 Sgr. 
III. 1 Rthl. 
Dieſelben berechtigen den Inhaber jedoch nicht zur Mitnahme von 
für den Tag gültig, an welchem ſie gelöſt werden. 
Breslau, den 7. Juli 1847. 


Freiwilliger Verkauf. 
Königliches Landvogtei⸗ Gericht zu Heilsberg. 

Die zum Nachlaſſe des Mühlenbeſitzers Carl Bornkam gehörige, in der Stadt Heils⸗ 
berg, in Oſtpreußen, belegenen Mühlenwerke, nebſt den dazu gehörigen Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, den Gärten und Aderplägen, ſollen, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, am 13., 14. und 15. September 1847, 
Vormittags 11 Uhr, und den folgenden Tagen an ordentlicher Gerichtsſtelle 
freiwillig ſubhaſtirt werden, und ſollen ausgeboten werden: * 


Reiſegepäck und ſind nur 


Direktorium. 


I. In einem Complexus, den 13. September, Vormittags 11 Uhr: 
a) die Mahl⸗ und Schneidemühle Nr. 410, ſo wie die Tuchmacher⸗ Thlr. Sgr. Pf. 
Walkmühle Nr. 174, zuſammen taxirt DR age 1,909 6 5 
p) die Schmiede, tat. er nr ne ne 75 Düse 
e) der Schweinſtall, tagiet | ı a een nee 85 12 9 
d) der Pferdeſtall Nr. 173, taxitrtt a a ann 456 21 8 
e) der Aderplan Nr. 145 mit den vier Radikalſtücken von Nr. 76, taxirt 201 15 — 
1) die Scheunen Nr. 175 und 176 nebſt Garten und Holzplatz, taxirt 578 120 
g) der Gemüfegarten Nr. 177, taxirt mie t* 12 12. 
h) die Weißgerber⸗Walkmühle Nr. 324, tarirtet 662 24 5 

II. Beſonders, den 14. September Vormittags 11 Uhr. 

e A Thlr. Sgr. Pf. 
) der Krug Nr. 400, taxirrt r. 1843 22 2 
x) das Wohnhaus Nr. 387, tarirft . 1 29 8 4 

i Den 15. September, Vormittags 11 Uhr. 5 

Y) der Morgen Acker Nr. 349 und 350, taxi rt 166 20 — 
m) dir Morgen Acker Nr. 364, tax ire 30 8 4 
n) das Radikalſtück von Nr. 76 im Medienſchen Felde, taxirt 8 1 = 


o) das Radikalſtück Nr. 86 im Reichenbergſchen Felde, taxirt . 


Noch wird bemerkt, daß } E. sgii 

1) die Mahlwerke im Hauptgebäude, von denen auf der einen Seite vier Gänge, unter⸗ 
ſchlächtig durch den Alle⸗Fluß, und auf der andern Seite drei Gänge durch den Simſer⸗ 
Fluß oberſchlächtig betrieben werden, und daß gleich neben denſelben die Schmiede bele⸗ 


gen iſt. Ferner, daß 2 % : 

2 die — — auf dem Alle⸗Fluſſe unterſchlächtig; ö 

3) die auf dem zweiten Arme der Alle belegene Mahlmühle — Weißgerber⸗Walkmühle ge⸗ 
nannt — worin ſich ein beſonderes Wohnhaus befindet, unterfhlädtig, a 

4) die Tuchwalke auf dem Simſer⸗Fluſſe aber oberſchlächtig betrieben wird, 

Die ſämmtlichen Werke und Gebäude befinden ſich im beſten Zuſtande. Die vorhande⸗ 
nen, zu jeder Jahreszeit bedeutenden Waſſerkräfte reichen zu jeder andern umfaſſenden An⸗ 
lage der verſchiedenſten Mühlenwerke aus, deren unausgeſetzter Betrieb nie durch Stauwaſ⸗ 
fer gehindert wird. Außerdem ſteht der Mühle die Gerechtigkeit zu, von den durch die 
Schleuſen geflößten Hölzern eine Abgabe zu erheben, welche ſich jährlich auf mehrere Hun⸗ 
dert Thaler beläuft. Zu den durchaus nicht erſchwerenden Berkaufsbebingungen gehört, daß 
von dem Kaufgelde ½ beim 85 baar eingezahlt wird und die übrigen ; gegen fünf 
Prozent Zinfen und dreimonatliche Kündigung in das Hypothekenbuch eingetragen werden. 


Allen Freunden und Verehrern ©. U. Suckow's. 


Durch die A. Goſohorskyſche Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt noch in wenigen Exemplaren zu den beigefügten ermäßigten 


Preiſen zu beziehen: D 
er. Prophet. 
Eine Monatſchrift für die evangeliſche Kirche. 
Herausgegeben von C. A. Suckow. 5 
Ir—ör, 7r— 9e Band, zuſammengenommen für 2 Rtlr., einzelne Bände a 10 Sgr. 
NB. Die geringe Anzahl vollſtändiger Exemplare, 1 — 9. Bandes zum 
früheren Ladenpreiſe. 
n demſelben Verlage erſchien: j 
C. A. Suckow, Abſchied des Propheten. Zur Erinnerung für 
ee ee dem letzten Hefte des Propheten beſonders abgedruckt) 
r. 8. geh. % Sgr. 
5 Er ABE ang lischen Kirchenverfaſſung. gr. 8. geheftet. 


1 Athlr. 20 Sgr. 5 he i 
— — Meine Zeit ift noch nicht hier, euere Zeit aber iſt 
allerwege. Predigt am erſten Sonntage des Kirchenjahres, gehalten in 

gr. 8. geh. 3 Sgr. 


der Hofkirche zu Breslau am 1. Dezember 1844. 8 
Ludw. Falk, Worte, geſprochen am Grabe Carl Adolph Suckow's. 


gr. 8. geh. 2 Sgr. 


Konzert⸗Anzeige. 
Donnerſtag, den 18ten d. M. bei günſtiger 
Witterung 1 21101 
Großes Inſtrumental-Konzert 
auf dem Rummelsberge bei Strehlen unter 
Leitung des Stadtmuſikus Herrn Großer 


Ein Klavier von Mahagoniholz mit 
5% Oktaven, ſteht billig zum Verkauf: 
Büttnerſtraße Nr. 9, bei P. Fränkel. 
N 
Zucker in Würfelform 
dat wiederum in allen Nummern vorräthig: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 


Stoppelrüben⸗ Samen 
offerirt in beſter Güte N 
Abreu Sr. 43. 


a NT TASTEN 
Ein in ſchönſter Gegend hierſelbſt belegenes 
Grundſtück, in welchem ein bedeutendes ſehr 
einträgliches öffentliches Geſchaft betrieben wird, 
iſt Familtenverhältniſſe wegen bald au verkau⸗ 
fen. Näheres Oderſtraße Nr. 3 bei Herrn 
Bohne“ 


Ein junger weißer Wachtelhund mit langen 
8 5 Ohren, männlichen Geſchlechts, iſt am 
6. Juli verloren gegangen. Es wi d gebeten, 
denjelden Neumarkt Nr. 10 beim Eigenthü⸗ 
mer gegen Belohnung abzugeben. Vor deſſen 
Ankauf wird hierdurch gewarnt. 


aus Ohlau. 


8 Zum FleiſchAusſchieben 
. Montag nach Bri⸗ 
e ee ehaner, Cafetier. 
Nach Lilienthal 
ins Kaffeehaus 


ladet auf 1 ergebenſt 
zum Tanz ein: Noa 


„Cafetier. 


de Roggen Kleie iſt zu verkaufen in 
Pi 0 Man Partien zu ermäßigten 
Preiſen; das Nähere Roſenthaler Straße 6, 
par terre. 5 
Fein gemahlenen Neuländer Dün⸗ 


ger⸗Gips o erirt: ne 11 „eb 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6, 
Zu vermiethen 
Wallſtraße Nr. 13 mehrere Wohnungen von 
80 — 140 Thlr. theils ſofort, theils zu Mi⸗ 
chaeli d. J. zu beziehen. 


) 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Kloſterſtraße Nr. 10 und in der Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 19 belegenen, dem Partikulier 
Adolph Dietrich gehörigen, auf 9603 Rtlr. 
9 Sgr. geſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 
den 14. Septbr. d. J. Vorm. 
a 11 Uhr 


vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Subhaſtations ⸗Regiſtratur eingefehen werden. 


Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Realprätendenten zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hiermit 
vorgeladen. 

Breslau, den 22. Februar 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der Ende 
Dezember d. J. frei werdenden beiden an der 
Adendfeite des Rathhauſes gelegenen Gewölbe 
haben wir einen Termin auf 

31 . 
i äuslichen Fuürſten * 
ur —— dem Bemerken bekannt ma⸗ 
chen, daß die Bedingungen in der Rathsdie⸗ 
nerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 2. Juli 1847. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Auktious⸗Anzeige. 

3 Etr. 51 Pfd. Cognak find aus dem Pros 
zeß Nr. 914. 1845 am 12. d. M. Vormittags 
10 Uhr an Hauptamtsſtelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen. 

Breslau, den 7. Juli 1847. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Am 3. d. M. iſt am Oderufer bei Schwar⸗ 
mis, Grünberger Kreiſes, ein ſchon im höch⸗ 
ſten Grade in Verweſung übergegangener 
weiblicher Leichnam angeſchwemmt gefunden 
worden. Bekieidet war derſelbe mit einer 
ſogenannten Hülle von rothgeſtreifter Wolle, 
einer Jacke von dunkelfarbenem Kattun, einem 
Rock von rohem Wollenzeuge und einem wer⸗ 

enem Hemde, ſo viel ſich erkennen ließ, ohne 
eichen. Das Kopfhaar war hellgrau und 
die Zähne fehlen faſt gänzlich. 

Wer über Namen, Stand und Wohnort 
der Verunglückten Auskunft zu geben vermag, 
wird hierdurch aufgefordert, dies ſofort, ent⸗ 
weder im hieſigen Parteienzimmer, oder bei 
nächſten Gerichtsbehörde zu thun. 

D.⸗Wartenberg, den 7. Juli 1847. 
Herzogliches Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 

i v. Wurmb. 


Ediktal⸗ Vorladung 
der Gläubi erbſchaftlichen Liqui . 
Prozeſſe u 2 =; — De 
Stadt⸗Gerichts⸗Direktors Gebel. 

Ueber den Nachlaß des zu Weigmannsdorf 
verſtorbenen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direk⸗ 
tors Bernhardt Heinrich Gebel iſt am heu⸗ 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet und der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Kutzner zum Interims⸗Kurator beſtellt 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
und zur Erklärung darüber ob der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Kutzner als Kurator beibe⸗ 
halten werden ſoll, ſteht am ; 

15. September c. a, 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Gerlach im Seſſions⸗ 
Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Ver ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
'brig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

auſtadt, den 23. Februar 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Die e ons⸗Patent. 
Nr. 10 zu ielſchen Erben gehörige, sub 
Kreises, In Ober» Siegeredorf, Freilahdiſchen 
Ertrags⸗ ung ene Freibauernahrung, nach dem 
15 Sgr. abgeranteriähwertäe auf 11324 tl 
4. Oktober Pt, ſoll in Termin den 
an, im Gerichte inden Vormittags 11 Uhr 
dorf, gräfl. Anthele r zu Nieder⸗Siegers⸗ 
öffentlich ſubhaſtirt wer a 
b und Kaufbebinnen Taxe, Hypothe⸗ 
rer Regiſtratur hier einzusehen ſind in unſe⸗ 
Neuſtädtel, Nals 15 5 1847 
as gräfl. v. Kalkreuthſche Geri 
Nieder⸗Siegersdorfer n der 


2 Schober. 
wee ic tton. Wegen Beſteveränderung 
am Ilten d. M. Nachm. 1 uhr 
büßen Dominialgute Cammelwitz (eine Vier⸗ 
andere von Schmolz gelegen) Möbel und 

ausgeräthe verſteigern. 


a Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


ift eine Zu verkaufen 8 
Straße Ar. 1 nere Erdrinne Weißgerber⸗ 


— 1823 — 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsbeamter, noch in 
Condition, ſucht bald oder zu Michaeli einen 
Poſten. Seine Zeugniſſe ſind empfehlend. 
Das Nähere ertheilt die Buchhandlung Heege 
in Schweidnitz, ſo wie die Papierfabrik See⸗ 
liger in Schmarſe bei Oels. > 

Eine geſchickte Demoifelle, welche in Hau⸗ 
ben vorzüglich geübt iſt, findet ſofort Beſchäf⸗ 
tigung Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 im Putz⸗ 
gewölbe. : 

Eine anftändige Wittwe in mittlern Jah: 
ren, welche jeder Hauswirthſchaft vorſtehen 
kann, auch bei Kranken zur Pflege ſehr zu⸗ 
gänglich iſt, wünſcht in der Stadt oder auf 
dem Lande bei einer Herrſchaft oder bei einem 
einzelnen Herrn die Wirthſchaft gänzlich zu 
übernehmen. Näyeres bei Herrn v. Schwel⸗ 
lengrebel, Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Die im Kreiſe Wagrowiec, Reglerungsbezirk 
Bromberg, drei Meilen von der Netze, eben 
ſo weit von der Kreisſtadt Wagrowiec, und 
vier Meilen von Bromberg belegene adelige 
Rittergutsherrſchaft Swiakowo iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich 
über die näheren Bedingungen im Bureau 
des Juſtiz⸗Kommiſſarius Gregor zu Poſen, 
oder in dem Dominial⸗Wohnhauſe zu Swiat⸗ 
kowo zu informiren. 5 

Eine ältere gebildete Frau, die allein da 
ſteht, ſucht eine anftändige Dame als Theil⸗ 
nehmerin ihrer Wohnung; Näheres Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 12, Ecke der Rikolaiſtr., 1 Stiege. 

S ee 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſtabendbrot, Sonntag den 11. Juli, 
ladet ein: Raabe, Gaſtwirth in Gabig. 
Kapitals⸗Geſuch. Fer 

Auf eine ländliche Beſitzung, unweit Bres⸗ 
lau, welche 1300 Rthlr. Werth hat, werden 
600 Rthlr. zur erſten Hypothek, d 5 pt. 
Zinſen geſucht. Näheres bei J. Jeſtel, 
Große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Erdbeeren 
find noch zu haben: Breiteſtraße Nr. W. 


Zur Wattenfabrikation 


ſtehen drei gut gehaltene Maſchinen wegen 
Veränderung zum Verkauf. Auskunft im 
Comptoir Reuſcheſtraße Nr. 2, 1 Treppe. 


Zu vermiethen und bald oder Michaeli 31 
beziehen ſind Agnes⸗ und Garſtenſtraße Nr. 34 
Wohnungen im hohen Parterre, ſo wie im 
2. und 3. Stock von 2, 4 und 5 Piecen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, im 2ten Stock, 
4 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß; im 
dritten Stock 2 Stuben, Küche und Boden⸗ 
kammer. Näheres im erſten Stock rechts. 


Altbüſſerſtraße Nr. 6 iſt der dritite Stock 
von 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beige⸗ 
laß zu vermiethen. 

Ein Gewölbe 
auf dem Ringe, Becherſeite, iſt zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 14 im Comtoir. 

zu vermiethen iſt Friedr⸗Wilhelmsſtr. 75, 
dem Kronprinzen gegenüber, ein Quartier 
von 4 Stuben, mit Gartenbenutzung, nebſt 
Stallung und Wagenplatz, und zu Michaeli 
oder Weihnachten zu beziehen. 

Eine Wohnung im ten Stock von 4 oder 
5 Stuben, lichter Kochſtube und Beigelaß iſt 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71 im golde⸗ 
nen Schwert bald oder zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen und zu beziehen. Auch kann 


Stallung und Wagenplatz dazu abgegeben 


werden. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 45, beim 
Wirth. . 

Zu vermiethen ift Roſenthalerſtraße 4 eine 
Wohnung, aus 5 Piecen beſtehend. 


Schuhbrücke Nr. 8, „goldene Waage“, iſt 


ab Michaeli d. J. im dritten Stock eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Weidenſtraße 33 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen, beſtehend aus vier heizbaren Stu⸗ 
ben, getheilt oder im Ganzen. Näheres daſelbſt. 


Mäntlergaſſe Nr. 6 iſt eine freundl. Woh⸗ 
nung, vorn heraus, 2 Stiegen, zu vermiethen 


und Michaeli Bu ae 


Zu erfragen im 


Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 der Zte Stock und 
Termin Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
im Kaufgewölbe daſelbſt. f 


Ein Zimmer, 
vorn heraus, mit oder ohne Möbel, an der 
Siebenkurfürſtenſeite, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 14, im Comptor. 
— —— 
Stallungen 
zu 2, 4, 6 und 10 Pferden ſind Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr 71 zum goldenen Schwert 
bald oder Michaeli d. J. zu vermiethen und zu 
beziehen. Naheres Reuſcheſtraße Nr. 45, in 
der Gaſtſtube. 
. Br RR 
u vermiethen 
ift am She Stadtgraben 17 der 3. Stock, 
ganz oder getheilt, und im Seitengebäude da⸗ 
ſelbſt ſind kleine Wohnungen zu vermiethen. 
ka al he A an > FE at 


Zu vermiethen, 
Michaeli beziehbar, iſt eine freundliche Souter⸗ 
rain⸗Wohnung. Näheres am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 10 par terre rechts. 


Bei G. 8. 0 eigmann in Schweidnitz iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
a in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., in Brieg bei 
iegler; 2 55 EN EI u 
Der Herr iſt Gott und keiner mehr. Eine leicht ausführbare Kir⸗ 

chenmuſik für gemiſchten Chor, mit Begleitung von 2 Klarinetten, 2 Clarini, 

2 Corni⸗Tympani, 2 Violin⸗Viola und Baſſo, von Wilhelm Tſchirch. 

Op. 15. 10 Sgr. N desc i 
Der Komponiſt hat fein Talent im Gebiet der Kirchenmuſik hinlänglich bekundet und 
dürfte mit dieſer Kompoſition einem längſt gefühlten Bedürfniß begegnet und dadurch den 
Wünſchen Vieler entſprochen werden. 4 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau bei Mar, Hirt, 
Graß, Barth u. Comp. ꝛc.) zu beziehen, in Brieg durch Ziegler, in Oppeln 
durch Graß, Barth u. Comp.: 


Dr. J. M. Joſt's e 
Culturgeſchichte zur neuern Geſchichte | 


der Iſraeliten. 
Auch als dritter und letzter Theil der Neuern Geſchichte. gr. 8. 125 Rtlr. Die⸗ 
ſer Band enthält zugleich das Regiſter für alle 3 Bände. 
Ferner machen wir aufmerkſam auf die neue unveränderte Auflage von 


Dr. Zunz, Predigten, gehalten in der neuen iſraelitiſchen Synagoge zu Ber⸗ 
lin. 1846. ¼ Re, . 
Schleſinger ſche Buch⸗ und Muſikhandlung. 


Berlin. 

So eben iſt in der Buchhandlung von Jasper, Hügel und Manz in Wien erſchie⸗ 
nen und in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei 
Ziegler, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dier Schwefel⸗Aether, 
ſeine chemiſche Bereitung, Eigenſchaft und 
Anwendung, 


nebſt ausführlichem Berichte der erſten und intereffanteften in Wien u. a. O. 

damit gemachten Verſuche bei Operationen und in verſchiedenen Ktankheitsfällen, 
ſo wie über deren Verlauf und Nachbehandlung. 

„ Von Dr. Victor Nikolaus Kronſer, 

Mit Abbildung und Erklärung der bewährteſten Apparate. 
{ Gr. 8. Broſchirt 17 Sgr. 

Die neu entdeckten Kräfte des Schwefelathers haben durch ihre wunderbaren Wirkun⸗ 
gen das Intereſſe der ganzen gebildeten Welt in Anſpruch genommen, und mit Spannung 
werden die zahlloſen Artikel darüber, womit faſt alle Journale ihre Spalten füllen, geleſen. 
Es muß daher wünſchenswerth erſcheinen, über Alles, was die Anwendung und die Wir⸗ 
kungen des Schwefeläthers betrifft, in einem eigenen Werkchen Aufſchluß zu erhalten, 
und empfehlen wir ſomit das erſte derartige, welches durch feine einfache, klare Darſtel⸗ 
lungsweiſe nicht nur für Aerzte wichtig, ſondern für jeden Gebildeten faßlich und beleh⸗ 
rend iſt — dem geſammten Publikum. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Aäphabeticc Hatte) topographiſche Ueberſichk 
Dörfer, Flecken, Städte u. andern Orte 


der königl. preuß. Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügter Nachweiſunz von der Ciatbellung des Landes nach den Bezirken 
der drei königl. Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtent ümern und Kreiſen, 
mit Angabe des Flächen inbalts, der mittleren Erhebung über die Meeres flache, 
der Bewohner, Gebäude, des Vienſtandes u. ſ. w., verfaßt von 


J. G. Knie. 


Lerikon⸗Format. 61 Bogen cartonirt ® Nil, 5 Sgr. 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 
. J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. fi 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Sta its. und Privat Chauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
es 4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13% Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 4 
Preis illuminirt 4 Rtl. . 15 


So eben erſchien und iſt voräthig zu haben bei Graf, Barth. u. Comp. in Bres⸗ 


lan und Oppeln, in Brieg bei Ziegler:: 1 
Die Eiſenbahnen und die innere Coloniſation. 


Berlin. Ferd. Bethge's Verlagsbuchhandlung. gr. 8. geh. 6 Sgr. 5 
Wie Beides zu vereinigen und mit geringen Mitteln ein großer Erſolg erzielt 
werden kann, zeigt dieſe Schrift in eben ſo klarer wie geiſtreicher Weiſe. 


Hundert Neichsthaler Belohnung! 
Am heutigen Tage iſt mir im Reſtaurations⸗Bahnhofsgebäude zu Fürſtenwalde 
eine braune Maroquin⸗Brieftaſche geſtohlen worden. Es befanden ſich darin: 
10 Stück ſächſiſche Seca à 20 Rthlr. 200 Rthlr. 
5 „ neue preuß. Bankſcheine 50 Nithlr. 250 „ 
18 „ Kaſſen⸗Anweiſungen 5 Rthlr. 90 „ 
eirca 30 Stück Kaſſen⸗Auweiſungen a 1 Nthlr. 30 „ 
1 Wechſel über 596 RNthlr. 26 Sgr. Cour., datirt Berlin den 
9. Mai, gezogen von H. London auf Ed. Mamroth in Poſen, 
3 Monate Zeit. Vor dem Ankauf dieſes Wechſels wird gewarnt. Die 
nöthigen Vorkehrungen deshalb ſind bereits getroffen. 3 N 
1 Frei⸗Billet der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn auf den Namen J. A. Fi⸗ 
ſcher lautend. a 
1 Paßkarte von 1846 auf denfelben Namen lautend 
Mehrere Dispoſitionsſcheine, Conto⸗Courrenten und Frachtbriefe. 
Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung der Brieftaſche nebſt Inhalt ver⸗ 
hilft, ſichere ich obige Belohnung zu. . 
Frankfurt a/ O., den 8. Juli 1847. 


J. A. Fiſcher aus Berlin. 


— — 8 1 


Vereins⸗Auktion von Geſtütpferden in Litthauen 


(Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen), 


Der land wirthſchaftlche Verein für Litthauen wird auch in 


in Preußen. 


dieſem Jahre eine Vereins⸗ 


Auktion werthvoller Gebrauchs und Zuchtpferde veranſtalten und ſolche am Tage nach der 


Auktion in 


Trakehnen am ten Auguſt d. 


J. in Gumbinnen abhalten. Die Theil: 


nahme vieler Geſtütsbeſitzer der Provinz ſichert eine zahlreiche Zuſammenſtellung ausgezeich⸗ 


neter Pferde, welche zuvor von 


einer hierzu erwählten Kommiſſion von Mitgliedern des 


landwirthſchaftlichen Vereins ſtrenge geprüft find und deren etwaige Fehler vor der Aus⸗ 


bietung angegeben werden. 


Vollſtändige Verzeichniſſe der hier zum Verkauf geſtellten 


Pferde, mit Angabe der Nationale und den Bemerkungen der Prüfungs⸗Kommiſſion, liegen 


den Käufern am Auktionstage 
Käufer, wie die Solidität des Unternehmens 


Gumbinnen, den sten Juni 1847. 


zur Einſicht bereit und ſoll auf die Weiſe das Intereſſe der 
ſelbſt möglichſt geſichert werden. 


25 


Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Central⸗Verein für Litthauen. 


— 33 3—ꝛ— —— 


Die Herren Spielkarten⸗Händler erlaube ich mir wiederholt darauf aufmerkſam zu 


machen, daß ich dem Herrn Adolf 
Spielkarten meiner Fabrik für die Provinz 
Stand geſetzt habe, 
Rabatt zu bewilligen. 


Fabrikat zu debitiren beabſichtigen, 


Stenzel in Breslan den alleinigen Debit der 


Schleſien übertragen, und denſe ben in den 


Wiederverkäufern unter Berechnung der Fabrikpreiſe einen angemeſſenen 
Ich erſuche daher diejenigen Herren Kartenhändler, welche mein 
ſich mit ihren Aufträgen nur allein an meinen Diſtribu⸗ 


teur Herrn Adolf Stenzel gefälligſt wenden zu wollen. 
Um jedoch auch denjenigen Konſumenten, welche in ſolchen Orten der Provinz Schleſien 
wohnen, wo keine Debitſtellen meiner Karten exiſtiren, deren Anſchaffung zu erleichtern, ſo 


babe ich den Herrn Adolf Stenzel in Breslau in den Stand geſetzt, 


welche mindeſtens die Höhe von 
verzeichneten Fabrikpreiſe 


lern keinerlei Koſten erwachſen. 


alle Aufträge, 


10 Thalern erreichen, unter Berechnung der nachſtehend 
r per Poſt frankirt zu expediren, während die mit der Beſtellung 
zu verbindende Einſendung des Betrages unfrankirt erfolgen kann, 
Ich fertige: 


ſo daß alſo den Beſtel⸗ 


Whiſt⸗Karten in Stahſſtich d 15 Sgr. pro Spiel. 
Dergleichen in Hol ſchnitt a 12%, Sgr. „ „ 
Shombre⸗Karten in Kupferſtich à 13 Sgr. „ " 
Piquet⸗Karten in Stahlſtich à 6 Sgr. 7 1 
Deutſche Karten in Kupferſtich A 7 Sgr. „ 5 
Dergleichen in Holzſchnitt A 6 Sgr. 55 3 


Kleine Traplir⸗Karten a 
Stralſund, den 1. Juli 1847. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige 
ſtändigſte aſſortirte Lager v. d. 
Tarok⸗ ſowie große und kleine 
in Berlin, bei deren Abnahme ich 
preiſe einen angemeſſenen Rabatt bewillige. 

Breslau, den 8. Juli 1847. 


6 Sgr. 57 


. v. d. Oſten. 


eige empfehle ich nicht allein mein ſtets auf das Voll⸗ 
Oſtenſcher Karten, 
Traplir⸗Karten aus der Fabrik von C. A. Müller 
Wiederverfäufern 


ſondern auch außerdem noch 
ebenfalls unter Berechnung der Fabrik⸗ 
Adolf Stenzel. 


Bierhalle, Schweidnitzerſtraße im grünen Adler. 


Heute muſikaliſche Abendunterhaltung der Steyerſchen Alpenſänger Jechinger und Frau. 
)Jq7•·»'ſw*»ꝰ?ſ r anne en 


gefälligen Abholung und Anſicht bereit, als: 
Nr. 3742, 3743, 3744, 3745, 3746, 


„ 2754, 3754, 3755, 3736, 3737, 
„ 3764, 3765, 3766, 3767, 


gefärbten Stoffe, den neuen 


aus C. G. Schſele's berühmter Kunſtfärberei in Berlin, 


3768, 


gleich! 
ſind angekommen und liegen zur 
3747, 3748, 3749, 3730, 3751, 3732, 
3758, 3759, 3760, 3761, 3762, 3763, 
3709, 3770, 3771 und 3772, 


fb wie die Stoffe für Obornik, Frankenſtein, Namslau, Koſtenblut und Ottmachau bei 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 


Haupt: Spedition für Schleſien. 


e e e 


Die Nattun Fabrik, Aloiteritrape Nr. 6 


von Kattunen, wie auch gegen⸗ 


wärtig fo gangbaren Neſſel in den beliebteſten Muſtern zum Kauf ſowohl 7 


; empfiehlt ihr gut affortirtes Lager 


im Einzelnen, als Parthienweiſe zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen. » 
ERIRBLEREE ERENG LE REIFE rr 


In meinem neuerbauten 


Hauſe, 


Ohlauer Stadtgraben Nr. 1, 
Ecke der Bahnhofſtraße (Eingang in die Letztere) . 
werden: das hohe Parterre, der erſte und zweite Stock — ſämmtlich auch nach Bedarf zu 
theilen — nächſte Michaeli beziehbar ſein; der dritte Stock aus 3 Quartieren, jedes von 


4 Zimmern nebſt Brilaß, beftebend, ſchon viel früher. 


Breslau, den 9. Juli 1847. 


Sommerwohnung e e 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Indem ich hiermit die ganz ergebene Ans 
— mache, daß ich von nun an nicht mehr 

reite Straße Nr. Al, ſondern Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 5 wohne, erlaube mir gleich⸗ 
zeitig, mich zur Uebernahme von allen in 
mein Fach ſchlager den Arbeiten, fo wie für 
zu liefernde Granitſteine in allen Arten zu 
empfehlen, und verſpreche bei der ſchleunig⸗ 
ſten e von Aufträgen die moͤglichſt 
billigen Preiſe. 
f ee W. Köhler, Steinſetz⸗Meiſter. 

arbere Verkauf. u 

In einer belebten Straße einer Stadt in 
Oberſchleſien iſt eine gut eingerichtete Färbe⸗ 
rei nebſt einer großen Roßmangel und den 
dazu gehörigen Utenfilien, wegen Familienver⸗ 
hältniſſen ſobald billig zu verkaufen. Porto: 
freie Anfragen ertheilt J. A. Spindler 
in Kreuzburg O /S. 

Ein gut rentſrendes Kaffeehaus mit gro: 
ßem Saal und Garten iſt in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 23 von Term. 
Michaeli an zu verpachten; auch ſind größere 
und kleinere Wohnungen zu haben. Näheres 
beim Wirth. 


— — — — (( — y— 
—Mutterſchafe, 

zweihundert Stück, welche im Monat Juni 
abgelammt haben, ſtehen zum Verkauf bei dem 


Dominium Bankwitz, Namslauer Kreiſes. 


Maſtſchöpſe, 


zweihundert Stück, ſtehen zum Verkauf bei 


Näheres bei Unterzeichnetem. 
J. Müllendorf, Taſchenſtraße Nr. W. 


Das Nähere Herrenſtraße Nr. 20 
in der Buchhandlung. 


Bitte um gütige Beachtung! 
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 


zuzeigen, daß ich den 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler 
in Jauer, am Ringe, 

von Hrn. A. Nadig käuflich übernommen, 
ganz neu eingerichtet, und mit allem Comfort 
verſehen habe, und erlaube mir demnach ſol⸗ 
chen einem reſp. reiſenden Publikum mit dem 
ergebenen Bemerken zur geneigten Beachtung 
anzuempfehlen, daß ich durch prompte, 
gute und reele Bedienung das mir ge⸗ 
ſchenkte gütige Vertrauen ſtets zu rechtferti⸗ 
gen bemüht ſein werde. 

Jauer in Schl, den 1. Juli 1847. 
Ernſt Joſef Hübner. 
5 Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt, der Iſte 
und Ate Stock, jeder beſtehend aus 5 Piecen, 
Küche und Zubehör, Das Nähere zu erfah⸗ 
ren Schmiebebrücte 59, in der Papierhandlung. 


PET 
Ten 18. 4 h., am Zahn: 
x ſchen Caffeehauſe, find fofort freundliche J 


3 


Sommer » Wohnungen mit Gartenbe: #b | 


% nugung, fo wie der erſte Stock, ſogleich & 


eder von Michaeli ab zu vermiethen. * Abends 10 uhr.] 27 9, 700 f 10, 6 ＋ 18, 


* 
Das Nähere par terre. % 
— 
In dem Haufe Nr. Ze, Neue Schweidniger 
Straße, iſt die Hälfte des erſten Stocks mit 
und ohne Stallung zu vermiethen. Das Nähere 


dem Dominium Bankwitz, Namslauer Kreiſes. Ring Nr. 20, zwei Treppen in der Kanzlei. 


\ 


— 


In einer der hieſigen Vorſtädte iſt ein ſchö⸗ 
nes großes Grundſtück, welches ſich ſeiner 
Räumlichkeit wegen auch beſonders zu einer 
großartigen Fabrik⸗Anlage eignen dürſte und 
mit ſeiner Vorder⸗ und Hinterfront an eine 
Straße grenzt, veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 41 beim 
Eigenthümer. 


Ein Windhund 

hat ſich am 7ten d. M. auf einer Reife von 
hier nach Obernigk zwiſchen Breslau und 
Roſenthal zu meinem Kutſcher gefunden. Der⸗ 
ſelbe iſt männlichen Geſchlechts, von Farbe 
grau, mit ſchwarzen Striemen, und kann der 
rechtmäßige Eigenthümer ſolchen in Empfang 
nehmen. F. A. Lange, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 66, im St. Petrus. 


Zu dem kommenden Markte den 19ten d. 
Mts. ſind im Hotel de Saxe zu Oppeln noch 
einige Verkaufslokale zu haben. ö 


Albrechtsſtraße Nr. 45 ſind, Michaelis be⸗ 
ziehbar, zu vermiethen: a 
a) Die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör, 
b) die dritte Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör. 
Näheres darüber in der zweiten Etage. 


Augekommene Fremde. 

Den 8. Jul.. Hotel z um weißen 
Adler: Frau Oberftlieut: v. Drigalska aus 
Liſſ'. Fr. General v. Klix. Rentier Graf 
Woracziczki a. Wien. Rentier Monfert aus 
Berlin. Konſul Schiller a. Stettin. Partik. 
Seeliger aus Biala Kaufl. Warmuth aus 
Steinau a. O, Bock a. Hamburg, Roſemann 
a. Bremen, Höniger a Rybnick, Grandpree 
a. Köln, Caspari a. Erfurt, Buhl a. Elber⸗ 
feld. Bar. v. Haspenried a. Wetzlar. Bar. 
Frochet du Bar a. Paris. Profeſſor Peltzer 
aus Göttingen. Hotel zur goldnen 
Gans: Ihre Durchl. Fürſtin v. Hatzfeldt a. 
Trachenberg. Geh. Reg.⸗Rath Gr. v. Zieten 
a. Schmellwitz. Frau v. Saliſch a. Ilſchütz. 
Fr. Gutsbeſ. v. Unruh a. Großherz. Poſen. 
Ober⸗Berghauptm. Gr. v. Beuſt a. Berlin, 
Fr. Werner a. Ozorkow. Gutebeſ. Nitſchke 
a. Girlachsdorf, Unverricht a. Eisdorf, Wir 
czynski a. Gruszyn. Fr. Landſchaftsr Pos 
welska a. Woynowo. Dir. Schulz a. Polen. 
Erzieher Blumberg aus Warſchau. Partik. 
Paar a. Liegnitz. Kaufm. Gottſcher a. Ber⸗ 


lin. Kapitän Balek u. Rentier Brigſtocke a. 
London. Gutsbeſ. v. Ciechowski a. Warſchau. 
— Hotel zu den drei Bergen: Krels⸗ 
Juſtizrath v. Kölichen a. Kroiſchwitz. Gutsb. 
v. Heinersdorff aus Baden, Student der 
Rechte Rampler a. Jena. Kaufl. Mellner a. 
Hamburg, Schneeweiß a. Berlin, Bleyer a. 
Stuttgart. Frau Lunzſen aus Königsberg. 
Gaſtw. Prieſter a. Deſſau. — Hotel de Gi- 
leſie: Gutsbeſ. Fiſcher a. Dalbersdorf, Fley 
a. Pniow. Kollegien⸗Sekr. Becker a. Ware 
ſchau. Lieut. v. Schimonski a. Beuthen in 
O.⸗S. — Fabr k. Harrer a. Elbefteinig, — 
Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. von 
Walter aus Wolfsdorf. Fr. Gutsbeſ. Hoff: 
mann a. Racendowo. Hüttenfaktor Paul a. 
Altwaſſer. Wirthſch.⸗Dir. Lorenz aus Stolz. 
Baroneſſe v. Stillf ied a. Stubendorf. Geh. 
Kalkul. Däumig, Kaufm. Keyling u. Ofenfa⸗ 
brik. Hartwig a. Berlin. Kaufl. Richter a. 
Neuſtadt Za erski a. Warſchau. Gaſtwirth 
Gräter a. Toſt. Buchh. Serp a. Rawicz. 
— Zettlitz's Hotel: Oberſt v. Graurock a. 
Neiſſe Oberſt v Aproloff a. Rußland. leut. 
Rudeljus a. Gersdorf. 
a. Stralſund. Oberamtm. Schult a. Zerbſt. 
Gutsb. Rebmann a. Friedeberg, Schulz aus 
Görlitz. — Hotel de Saxe: Gute v. Kirſch⸗ 
ſtein a. Orpiszewo. Kalkulator Feder und 
Aktuarius Krämer a. Liegnitz. 
Schwarz aus Niſtiz Kaufm. Pilizäus aus 
Braunſchweig. — Röhnelt's Hotel: Frau 
v. Schultze a. Dresden. O. ⸗E.⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Ciroes a. Oppeln. — Zwei goldene Le⸗ 
wen: Kaufm. Bach a. Berlin. Glashütten⸗ 
beſ. Ebſtein aus Czarnowanz. Gutsbeſ. 
Schneider a. Görlitz. — Deutſches Haus: 
Partik. v. Koczorowski aus Baronow. Frau 
Kaufm. Uteſch a. Kulm. — Weißes Kos: 
Kaufm. Baumann, Ober⸗Geometer du Mou⸗ 
lin u. Geometer Meges a Bunzlau. Ober⸗ 
Bauinſp. Schneider a. Oſtrowo. Sade 
Hendler a. Friedland. Gutsbeſ. Ein⸗Wald 
a Schlaupp. Hüttenbeamt. Schomberg aus 


Freiberg. 

Privat ⸗ Logis. Schweidnitzerſtr. 5: 
Paſtor Thiele aus Inſterburg. Paſtor Ma⸗ 
theſius a. Bärsdorf. Syndikus Fritſch aus 
Frankenſtein. Hütten⸗Verw. Reil u. Fr. v. 
Niebelſchütz a. Brieg. — Karlsſtr. 27: Rab⸗ 
biner Elkanns ars Murowane⸗Goslin. — 
Katharinenftr. 2: Oberamtm. Burow aus 
Dobergaſt. — Albrechtsſtr. 33: Kaufmann 
Pießſch a. Berlin. — Karlspl. 3: Kaufmann 
Schneller a. Warmbrunn. 


Breslaner Cours: Bericht vom 9. Juli 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u, Kaif. vollw. Duk. 951, Gld. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gid, 
Kouisd’or, vollw. 1112, Dr. 

Polin Papiergeld 99 Br. 

Oeſter. Banknoten 103 ½ u. ¼ bez. 
Staatsſchuldſche ine 3½% 93%, bez. 
Seeh.⸗Pr⸗Sch. à 50 Tyl. 91 Gd. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — - 
dito Gerechtigkeits 4½ % 96%, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ Gib. 


Poſener Pfandbriefe 3½ % 93 ½ Gld. 
Schleſ. diro 3½ % 983, u. 35 bez. 
dito dito 40% Litt. B. 102% Br. 
dito dito 3%, dito 95 ½ Br. 


on. Pföbr., alte 4% 90 Br. 
Were ar neue 4% 951, bez. u. Gld. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 97 Gid. 

dito dito & 500 Fl. 80 ld. 

dito P.⸗B.⸗C. à 20 Fl. 16¼ Br. 
Rſſ⸗Pln.⸗Sch⸗Obl. i S.⸗R. 4% 82% Gld. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 106 ¼ bez. 


dito Prior. 4%, — 
dito Litt. B. 4% 100% ben. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101% Br. 
dito dito Prior. 4% 96 ½ Br. 
Niederſchl. Märk. 4% 90 bez. 
dito dito Prior. 5% 102%, Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelms bahn (Koſel-Oderb.) 4% — 


Rheiniſche 4% — 

7 0 2 Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuf Sch. 4% 95 bez. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zu FERN en: 

ezahlt. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch 4% 64% u. 7%, bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 79% Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Gld. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch 4% 73 Gld. 


ͤ——ä—¾.I.— — ꝓ — } 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht dom 8. Juli 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 10/1 Br. 
Niederſchleſiſche 4% 90 ½ Anf etw. b. Endeg0 B. 
dito Prior. 4% 93% bez. 
dito dito 5% 102% Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107%, Br. 
dito Lit. B. 4% 101 ½ bez. u. Br. 
Wilhelmsbahn 4% 86 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 79%, Br. 79 Gld. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90 ½ WI. 


Köln⸗Minden 4% 95% bez. 
Nordb. (Frdr.⸗Wilh.) 4% 73 bez. u. Gld. 
Poſen⸗Stargarder 4% 54 Br. 
Sächſ⸗Schleſiſche 4% 100%, Gi. 


Fonds: Courfe, 


Staatsſchuldſcheine 325%, 93 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Gld. 


dito dito neue 3 ½ % 93% ld. 
Polniſche dito alte 4% 953, Gld. 
dito dito neue 4% 953% Br. / Gld. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 9. Juli 1847. 


Geringſte Sorte. 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. 1 
Weizen, weißer. 5 Rtl. 10 Sg. — Pf. 5 Al. = Sg. — Pf. 4 Rt. 25 Sg. — Pf. 
dio gelber re eee er „ 25 „ — „ 
Schleſ. Roggen. 4 „ 17 „ 6 „ 4 „ 12 „ 75 5 5 „ 0 7 
Ausländ. Roggen 4% — „ — , 3 „ 3 „ he „ 171 „ „ 
Gerſtee S % ER e eee , e, ee re 
Hafer . 1 %% „„ „ 18 „ 6 „ 1 „ 16 „ 6 „ 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
8. und 9. Zul.] Sener Hasereo. | feuchtes] Wind: | Sewelt. 
1 3 L. inneres. | u * niedriger. 
8 2, 8 BER Halbb.Wetterl 
ens 6 Uhr. 9, 40 18, 00 [r 17, 2 3, 2 .P? heiter 
2 BehR. 2 uhr. 9, 95 4 20, 00 4. 85 J 4, 4 % Vſeroße Wolken 
Minimum 9, 40 + 1% 00 17, 2 27 8 — 
Maximum 9, 920 ½ 20, 0 ＋ 20, al 4, 4 30% 


Temperatur der Oder + 17, 0 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


Rentier v. Weſtrell 
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